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Tagesschau.
Der bayerische. Ministerpräsident Gras Hertlina

erhielt vom Papst das Großkreuz des Piusoröcns.
^Nachrichten ans London  besagen , daß die Aus¬

losung des englischen Unterhauses  bevorstehe.
Aus Mexiko  kommt die Nachricht, daß bei Torreon

ein neuer Kampf  begonnen hat.

Die alte Fahne.
Aus Stockholm  wird geschrieben: Dieser Tage

wurde eine nationalliberale Partei gebildet,
die sich von der schwedischen reichstagsliberalen darin un¬
terscheidet, daß sie die Verteidigung in erste Linie  und
vor alle anderen Fragen stellt, und das Wohl öeS Vater-
landes vor die Parteiinteressen ." Also „das Vaterland
über die Partei " und an erster Stelle Aufrcchterhaltung der
Macht des Vaterlandes ! Das nationale Dasein zu schützen
und zu sichern, wie Trompetenton tönt diese Forderung
immer wieder in die scharfsinnige Erörterung der politi¬
schen Lehren, in das Ringen der Parteien um die Macht,
m die Reden der Agitatoren . Erst leben, erst die Bürg¬
schaften für ein weiteres freies Fortleben des Volks schaf¬
fen, dann philosophieren.

So hat man es in Schweden im März 1914 empfunden,
so hat man es 1886 und 1867 in Preußen gefühlt, als von
der auf die Doktrin pochenden Fortschrittspartei sich die
nationalliberale Partei losschälte, gewillt, mit dem Werke
des preußischen Heeres und Bismarcks sich in inneren
Einklang zu setzen. Es war die Zeit , da auch dem Einen
und Anderen aus den Reihen der Demokratie es noch na¬
türlich schien, daß das Herz der Demokratie dort sei, wo
Preußens Fahnen wehen, daß man sich bescheiden vor dem
Werke verneige, das nicht das Parlament , nicht die Par¬
teien, sondern Seine Majestät der König mit seinenTruppen vollführt.

Noch heute suchen und finden sich die beiden Bestand¬
teile : „national " und „liberal ". Ihre Verbindung bezweckt
nicht, das Eine durch das Andere abzuschwächen, sodaß die
Freiheit nur halb und das Vaterland nur halb ist,- sondern
das Eine soll das Andere bestätigen und verstärken. Wenn
etwas germanisch ist, so ist es diese Verbindung der Freiheit
und des Schutzes des Vaterlandes , die unsere schwedischen
Blutsverwandten von neuem hcrzustellen sich anschtcken.
Man darf annehmen, daß diese Verbindung auch über den
Kreis der neuen Vereinigung hinaus Zustimmung findet.
Heinrich v. Treitschke hat cs einst gesagt: „Der Name:
nattonallibcral ist meisterhaft erfunden, so wohllautend , daß
er eigentlich Jedem gefällt." Wie sich auch die neue
schwedische Parteigruppe weiter entwickeln möge, ihr Ent¬
stehen hat wieder einmal gezeigt, baß der national-
liverale Gedanke  nichts Willkürliches, daß er in den
Völkern, die bereit sein müssen, für ihr Dasein zu kämpfen
— und andere gibt es auf dem blutgetränkten Boden
Europas nicht — unsterblich  ist.

Das Grundteilmrgsgesetz.
Es ist wohl nicht zuviel gesagt, wenir man das Grund¬

teil  u n g s g e se h als die wichtigste Vorlage der laufen¬
den Session des preußischen Landtags bezeichnet. Es steht
rn innigstem Zusammenhang mit dem großen Problem der
inneren Kolonisation,  andererseits auch mit

unserer O stm a r ke n p o l i t i k. Nun hat zwar die Re¬
gierung kein Ausnahmegesetz für den Osten vorgelegt, son¬
dern ein allgemeines Landcsgesetz. Aber trotzdem ist es
wach für die Ansiedlung im Osten von einschneidender
Wirkung, darauf weist in einer Besprechung der Vorlage
in den „Nationalliberalen Blättern " der frühere Abg.
Geh. Reg.-Rat Glatze! hin. Glatze! bezeichnet da den Ent¬
wurf auch unter dem nationalen  Gesichtspunkt als zu¬
friedenstellend. „Bei seiner richtigen Anwendung und bei
geschickter Ausnutzung aller neuen Möglichkeiten kann, so
führt Glatze! aus , der Entwurf dazu führen, in den Ost¬
marken für die deutsche Hand  das Uebergewicht auf
dem Lande allmählich sicher zu stellen. Die gewerbsmäßige
Guterichlächterci kann dort jetzt vollständig ausgeschaltet
werden, ^ enn die Genehmigung hierzu kann schon versagt
werden, wenn die Zerschlagung ländlicher Grundstücke mit

•Stelen der staatlichen Kolonisation, hier also mit der
Tätigkeit der Ansiedlungskommission nicht vereinbar ist
Darunter fallen naturgemäß auch die sog. Adsazentenkänfe.
womit eine klaffende Lücke der Ansiedlungsnovelle von
1804 endlich beseitigt wird . Mit der Verhinderung dieser
von den Polen besonders betriebenen Aöjazentenkäufe

werden auch viele Mißstände verschwinden, die sie not¬
wendig im Gefolge hatten und über welche die Polen oft
mit scheinbarem Rechte Klage führten . Die polnischen
Parzellierungsbanken werden nunmehr ihre Parzellie¬
rungstätigkeit einstellen müssen.

Die Bodcnpreise in den Kampfgebieten werden daher
wenigstens aus dieser Veranlassinia nicht weiter in die
Höhe getrieben werden können. Bleiben die Güterpreise
in erträglichen Grenzen, so bietet das Vorkaufsrecht
des Staates für die Ansieölungskommission nunmehr die
Möglichkeit zu ausreichendem Landerwerb  und
somit wieder zur Fortsetzung ihrer seit den lebten Jahren
n>s Stocken geratenen Ansieölungstätigkeit. Bei größerem
Landvorrat kann auch wieder die durchschnittliche Stellcn-
llröße steigen, so daß das Schwergewichtwie früher auf die

Banernansiedlung gelegt werden kann. Die Gründung
von Arbeiterstellen braucht daneben keineswegs nachzn-
lassen.

Der Entwurf bietet übrigens jetzt auch den Land¬
städten  die beste Möglichkeit, sich ebenfalls kolonisatorisch
zu betätigen. Gerade für die Landstädte des Ostens kann
dies von größter Bedeutung sein. Die Schwierigkeiten für
ein selbständiges Vorgehen der Städte hat der Entwurf
glücklich aus dem Wege geräumt . Der Staat kann ihnen
sein Vorkaufsrecht übertragen . Durch die Erhöhung des
Zwischenkreöitfonds um 78 Millionen stehen Mittel zur
Finanzierung auch der städtischen Kolonisation ansdrück-
lich 27) znr Verfügung , ebenso wie auch sie von Gerichts¬
gebühren und Stempelsteuer befreit sind (8 28). Die staat¬
liche Releihung der kleineren und mittleren Rcntengüter
bis zu neun Zehntel der Taxe ermöglicht die Durchführung
der Sache ohne Festlegung nennenswerter Mittel in Rcst-
hupothckcu ober Restrenten. Hoffentlich machen daher recht
viele Landstädte, namentlich im Osten, Gebrauch von den
neuen Bestimmungen, um sich mit einem Kranze deutscher
Ansiedlnngen zu umgeben, womit ohne weiteres auch das
Deutschtum in diesen Städten gestärkt und gleichzeitig
deren Markt durch den Zuwachs kaufkräftiger Konsumen¬
ten städtischer Waren erweitert wird.

Geben die Polen bei dieser Sachlaae über kurz oder
lang ihren Widerstand geaen die staatliche Ansiedlungs-
politik nunmehr als aussichtslos auf, so wird allmählich
auch wieder Friede in die Ostmark einziehen."

Sas gonwrotnifs in der MoRiunnsfriise.
lBon unserem parlamentarischen ^ -Mitarbeiter .)

Zwischen den bürgerlichen Parteien des Reichstages
ist eine taktische Vereinbarung über die Behandlung
der Besold nngs Novelle  zustande gekommen, der
sich voraussichtlich auch die Sozialdemokratie anschließen
wird. Die Komp romiß Verhandlungen  sollen
Mittwoch zum endgültigen Abschluß gebracht werden. Es
würden sich dann alle Fraktionen verpflichten, gemeinsam
vorzugehcn. Die Wünsche nach Verbefferung und Er¬
weiterung der Rcichsbesoldungsvorlage sollen auf das
dringlichste beschränkt und alle etwaigen Sonderanträge
einzelner Abgeordneter gemeinsam abgclehnt werden. Ein
Wettlauf der Parteien , wie bei früheren Gelegenheiten,
würde also diesmal nicht eintreten . Aber auch der Re¬
gierung gegenüber wollen die Fraktionen unbeugsam
bleiben. Lehnt sie die wenigen geforderten Zugestänönisie
ab oder erklärt sie gar dann die ganze Vorlage , wie sic an-
geöroht hat, für unannehmbar , so will man ihr die Ver¬
antwortung für das Scheitern des dringlichen Reform-
werkes znschiebcn. Mit einigen Gruppen unterer und mitt¬
lerer Beamten werden bekanntlich auch die Deckoffizicre
aufgebessert. Dagegen ist die angekündigte Vorlage über
die Berücksichtigung der Altpensionäre und Althlnter-
bliebeven nebst den Deckungsvorschlügen (Buchmacher-
novelle) noch immer nicht veröffentlicht. Wie wir hören,
stecken beide Gesetzentwürfe in den Ausschußberatungen des
Vunöesrats und werden frühestens Ende dieser Woche,
vielleicht erst in der nächsten, an den Reichstag gelangen.

Freie Mninört sw Me wenWenLnnwWbgewIineten?
Im preußischen Abgeordnetenhause haben die bürger¬

lichen Parteien einen Antrag einaebracht, die königliche
Staatsregierung zu ersuchen, den Mitgliedern des Hauses
für die Dauer der Legislaturperiode und für den Besuch
der gesamten Monarchie nach dem Muster des Reichstages
freie Fahrkarten auf beliebiger Strecke der Staats¬
bahnen zu gewähren.

Nach der preußischen Verfassung haben die Landtags-
abgevröncten nur das Recht auf einmalige Hin- und Rück¬
fahrt in ihren Wohnort bei Beginn und Schluß der Session.
Um eine Verfassungsänderung zu vermeiden, wurde vor
einigen Jahren ein Antrag angenommen, der den Abgeord¬
neten eine Freifahrkarte von Berlin nach ihrem Wohnort
bewilligt, die in Gültigkeit tritt einen Tag vor Eröffnung
öes Landtages und einen Tag nach Schluß des Landtags
die Gültigkeit verliert . Das war eine Umgehung der Ver«
fassung, die bei den bürgerlichen Parteien schon wiederholt
störend empfunden worden ist. Sie haben deshalb bereits
des öfteren den Versuch gemacht, eine anderweitige Rege¬
lung zu erzielen, die aber an dem Widerstande der Re-
gierung scheiterte. Das Ministerium wollte sich auf eine
Aendcrung nur einlassen, wenn gleichzeitig auch das
Diütcngesetz nach dem Muster öes Reichstages abgeändertwürde.

Die Krise in Oesterreich.
Aus Wien  wird gemeldet: Die letzte Hoffnung auf

die Erhaltung des Parlaments ist geschwunden. Die
Tschechen haben die Bedingungen 5er Deutschen abgelehnt
und die Fortsetzung der Obstruktion beschlossen. Gestern
Nachmittag wurden nun die gegenseitigen Erklärungen
ausgetauscht.

. Die Offiziösen kündigen schon die neue Phase der öster¬
reichischen Geschichte an, die Ausübung des staatlichen Not¬
rechtes  in allen Belangen , und begleiten diese Erklärung
mit Attacken auf die frivole tschechische Obstruktion. In
freiheitlichen deutschen Kreisen täuscht dieses Manöver nie¬
mand. Die Tschechen waren immer die Werkzeuge des
Absolutismus in Oesterreich, und wenn sie jetzt wieder den

Staat in den Absolutismus hineintreiben , so werden sie
ihren Lohn gewiß schon in der Tasche haben. Es schwirren
Gerüchte von weitgehenden Absichten der Regierung , nicht
bloß die jetzt dringenden Gesetze, sondern auch einen
tschechenfreundltchen Ausgleich  und eine neue
Geschäftsordnung für das Abgeordnetenhaus zu oktroyieren,
unter deren Schutz sich dann ein neuer eiserner Ring von
Klerikalen, Tschechen und Polen konstituieren sollte.

Die Deutschen können in aller Ruhe abwarten , ob solche
Absichten bestehen und ausgeführt werden. Der Versuch, die
Deutschen unter Abschneidung jeder Obstruktionsmögltchkeit
national zu vergewaltigen, würde nur zur Anwendung von
Gewalt und zur Probe auf die Konsistenz des Reiches
führen. _

MMaRunsittform inM« rk.
Die Berfassungsvorlage.  die gegenwärtig in

Dänemark  als wichtigster Gegenstand im Reichstage der
Erledigung harrt , ist jetzt so weit geklärt, daß mit einer
Durchführung der Vorlage vis zum Reichstagsschluß ge¬
rechnet werden kann. Jetzt ist nämlich zwischen den Par¬
teien, die die neue Reform durchzubringen suchen — die
Linkenreformpartei , die Radikalen und die Sozialdemo¬
kraten —, eine Einigung erzielt worden, wonach diese drei
Parteien mit einem gemeinsamen Vorschlag auftrcten wer¬
den. Am wichtigsten bei der neuen Reform, die schon vom
vorigen liberalen Ministerium Bernstein in Fluß gebracht
und vom gegenwärtigen radikalen Ministerium Zahle aus¬
genommen wurde, ist die Bestimmung, daß auch das
Landsthing,  die Erste Kammer, auf Grund allge¬
meiner Wahlen  zusammengesetzt werden soll. Da in
diesem Sinne die im Mai vorigen Jahres abgchaltenen
Folkethingswahlen ansgefallen waren , indem die Radikalen
und Sozialdemokraten gemeinsam die knappe Mehrheit im
Folkething erlangten , und die Linkenreformpartei ebenfalls
hinter der geplanten Reform steht, will die Rechte keinen
Widerstand leisten, fordert aber als Gewähr die Einführung
des proportionalen  W a h l sy ste m s.

Dieser wichtige Punkt ist aber bei der erivähntcn Ueber-
einkunft der anderen drei Parteien nicbt berührt worden,
sodaß noch erst eine gegenseitige Verständigung angestrebt
werden muß. Dagegen setzte die Linkenreformpartei eS
durch, daß das Wahlrcchtsaltcr bei den Lanösthingswahlcn
auf 33 Jahre festgesetzt wird, woraus auch die Radikalen
und Sozialdemokraten schweren Herzens eingingcn. Die
Bestimmung, daß von den 66 Mitgliedern des Landsthings
zwölf vom König ernannt werden, soll noch acht Jahre in
Kraft bleiben. Danach wählen künftig die 84 Landsthings¬
mitglieder selbst die übrigen zwölf Mitglieder . Im großen
und ganzen ist die Verfaffungsänöernng durch ihre durch¬
greifenden Wirkungen auf die künftige Zusammensetzung
des LandsthingS von so großer Bedeutung , daß diese Frage
zu den wichtigsten gehört, die seit Jahrzehnten in Dänemark
zur Verhandlung standen. Vorerst bleibt es aber noch ab-
zuwarten , welche Haltung die Rechte bei der bevorstehenden
Entscheidung etnnimmt und inwieweit sie imstande ist. die
von ihr gewünssŝ en Restimmungen önrchzusetzcn. Soweit
bisher ersichtlich ist, sind die anderen Parteien bereit, mit
der Rechten über deren Forderungen zu verhandeln.

Kurze politische Nachrichten.
Freie Bereinigung hessischer Nntionoiliberoler.

In Frankfurt a. M. hat am Sonntag der erweiterte
Vorstand der Freien Vereinigung hessischer National¬
liberaler eine Sitzung abgehalten. Es wurde Bericht erstat¬
tet über die politische Lage in Heffen und über den Stand
der Vorbereitungen für die kommenden Lanötagswahlen.
Es wurde festgestellt, daß allenthalben die Anerkennung der
Tendenz der Freien Vereinigung , im Sinne der Haltung
der Gesamtpartei nationalliberale Politik in Hessen zu
treiben, im Wirknngsbezirk der Freien Vereinigung in er¬
freulichem Vormarsch sich befindet. Auch die Richtlinien für
die Zukunft wurden festgelegt.

Ile Petitionskommission des Reichstages
hat eine Petition der Vereinigung deutscher Hebammen,
dahingehend, daß die berufliche Ausbildung , Prüfung und
berufliche Tätigkeit der Wochenbettpflegerinncn reichsgesetz¬
lich geregelt werden, dem Reichskanzler als Material
überwiesen. Die Petition will die Tätigkeit der Wochen¬
bettpflegerinnen einschränken und die wirtschaftlicheLage
der Hebammen bessern.

Jas neue vreußische Eisendahnanleihegesetz
wird dem Landtage in nächster Zeit zugehen. Der Ent¬
wurf fordert, abgesehen von der Schaffung von Neben¬
bahnen und der Verstärkung des Kleinbahnfonds . 850 Mil¬
lionen Mark. Hiervon entfallen allein ca. 173 220 900 Mark
auf die Beschaffung neuer Fahrzeuge . In Aussicht ge¬
nommen ist u. a. der viergleisige Ausbau der Strecken
Langfuhr-Zoppot, Luckenwalde-Jüterbog , Munster -Osna¬
brück und Birkenwerder -Frohnau.

Ein dritter Rachtragsetat für das Fahr 1813
wird dem Reichstage in den nächsten Tagen zugchen. Die
Vorlage ivird dem Reichstage Vorschlägen, den im Vor¬
jahre vielbesprochenen Grnndstücksanstansch zwischen dem
KricgSwinisterinm und dem Finanzministerium endlich
vorzunehmen, und zwar in der Weise, daß daS in der Vik¬
toriastraße gelegene Grundstück, ans dem die Bank für
Handel und Grundbesitz im Anstragc des Kriegsministe-
rinmS den Neubau des Militürkabinctts errichtet hatte, der
vom Reichstag aber nicht bewilligt worden war , nunmehr
vom Militärfiskus übernommen werden soll. In einem,
jüngst ergangenen Schiedsgerichtsnrtcil ist bestimmt wor-
den, daß der Reichsfiskus im Fall der Nichtübcrnahme
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einen Schadenersatz zn leisten habe, Ler fortfallen soll, wenn
das Grundstück nachträglich erworben wirb. Die Vorlage
schlägt nunmehr vor, die erste Rate für den Erwerb des
Grundstücks zu bewilligen. Die Summe soll dadurch ge¬
deckt werden, daß das Grundstück an der Königgrätzer und
Prinz Albrccht-Straßc seitens des Finanzministeriums
dem Kriegsministerium abgekauft wird.

Ein Gesetzentwurf zur Miinverum der deutsch-russischen
Landesgrenze

vom Memelstrom bis zum Pissekflutz wird dem Reichstage
demnächst zugehen. Ein gleicher Entwurf ist bereits vom
preußischen Landtage verabschiedet worden. Er regelt die
neue Lanöesgrenze auf Grund des kürzlich abgeschlossenen
Uebereinkommens. Da es sich hier um die Regelung der
Reichsgrcnze handelt, muß auch der Reichstag zu der neuen
Grenzregulierung seine Zustimmung geben.

„Erdsirmliche Früchte" sozialdemokratischer Erziehung.
Die Schändung des Kaiser-Friedrich-Dcnkmals durch

die Sozialdemokraten veranlaßt die „Nordö. Allg. Zeitung"
zu folgenden Betrachtungen:

„Als Kaiser Friedrich nach seinem Regierungsantritt
vor 26 Jahren in eben diesen Tagen aus dem warmen
Süden zurückgekehrt war , blickte der erhabene Dulder aus
den Fenstern des Charlottenburger Schlosses auf die Schar
der Schneeschauflerhinab, fragte nach ihrem Tagelohn und
befahl dann, daß ihnen eine Zulage gespendet würde. Heute
aber sind Fachleute damit beschäftigt, vom Denkmal des
milden Herrschers auf der gleichen Stelle mühsam eine
schnöde Besudelung zu entfernen : die „Rote Woche" hat ihre
Visitenkarte öaraufgedrückt, bas Kunstwerk an zahlreichen
Stellen schamlos befleckend. Wer wollte sich bitterer Be¬
trachtungen dabei erwehren? Sie überkommen jeden von
selbst, sie bringen zum besonders deutlichen Bewußtsein,
was die radikalisierenöe Erziehung zum Machthunger für
erbärmliche Früchte zeitigen mußte. Denn das System
der Besudelung hat sich diesmal nur eine peinlich sichtbare
Stelle ersehen: es geht im übrigen täglich um in Wort und
Schrift, in Haß und Verachtung aller edleren Menschlichkeit.
Man verliere darum den inneren Zusammenhang jener
anwidernben Erscheinungen niemals über den Einzel¬
anlässen aus dem Auge, an die sich ihre intellektuellen
llrheber zu klammern lieben."

Ile.Auslösung des englWen sinterhauses bevorstehend?
Auf eine bevorstehende Auflösung des englischen Unter¬

hauses weist eine Bemerkung des Parlamentsuntersekre¬
tärs Acland hin, der in einer Rede in Acton sagte, die
Liberalen sollten sich auf Neuwahlen im Juli ISIS ein¬
richten.

zur Lage ln Mexiko.
Ein Freund des Generals Vtlla erklärte dem New-

yorker Berichterstatter der „Daily Mail ", daß das Streben
Villas das sei, demnächst Präsident der mexikanischenRe¬
publik zu werden, und daß er trotz aller gegenteiligen
Nachrichten und trotz aller Schwierigkeiten nicht ruhen
werde, als bis er dieses Ziel erreicht habe.

Hof und Gesellschaft.
Der englische Königsbesuch in Paris . Ueber das Reise¬

programm des englischen Königspaares werden jetzt fol¬
gende Einzelheiten bekannt: Der Expreßzug, mit dem das
Königspaar am 21. April nach Frankreich abreisen wird,
verlaßt London morgens um 9 Uhr. In Dover besteigen
der König und die Königin ihre Jacht und fahren mit dieser
nach Calais . Nachmittags 4 Uhr wird das Königspaar mit
dem Zuge in Paris eintreffen, wo es vom Präsidenten
offiziell empfangen wird.

Arbeiterbewegung.
Sieg der Pariser Postbeamten in ihrem Lohnkamps. Die

Forderungen der Post- und Telegraphcnbeamten des
Pariser Hauptpostamtes, die kürzlich ihrem Mißvergnügen
über die schlechte Bezahlung in lärmenden Kundgebungen
auf dem Amte Luft machten, sind nun doch bewilligt wor¬
den. Zu den bereits für das Jahr vergangenen Jahr be¬
willigten 6 Millionen Francs für die Postbeamten werden
am 1. Juli und am 1. Dezember je weitere 6 Millionen
Francs treten.

Heer und Flotte.
Das Großkampfschiff„Kronprinz",

das am 21. Februar auf der Germaniawerft in Kiel vom
Stapel gelaufen ist, wird, wie das „Marine -Verordnungs¬
blatt " mitteilt , der Marinestation der Ostsee und der Kaiser¬
lichen Werft Kiel zugeteilt.

Die tote Maschine.
Von Hilmar v. Herwarth (Wiesbaden ).

(7. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Dort umarmte und küßte er die Mutter , die ihm, wie

immer , wenn sie den hellen Dreiklang seines Signals be¬
reits aus weiter Ferne ertönen hörte, entgegengeeitt war.
Zärtlich und behutsam führte er sie auffdie breite Veranda,
von der aus der Blick ungebunden hinüberschweifen konnte
über den blauen spiegelnden See bis hinüber zur fernen,
trotz des Sommers verschneiten mächtigen Benedictenwand,
und dann erzählte er mit strahlender Miene von dem end¬
lich, endlich gefundenen Glück. Die alte Frau hatte es dem
Sohne wohl schon längst angemcrkt, daß etwas in sein
Leben getreten, das ihm den neuen ersehnten Inhalt ge¬
geben. Doch da er bisher vermieden hatte, über das zu
sprechen, was allein schvn die ganzen letzten Wochen hin¬
durch ihn bewegt, hatte auch sie geschwiegen, wußte sie doch,
Laß er im richtigen' Augenblick ihr Muttcrhetz finden
würde . Alles, alles vertraute er ihr an, nichts verschwieg
er ihr, weder seine grenzenlose Liebe für Maria , noch auch
Sie geheimen Sorgen , die ihn so oft ihretwegen beschleichen
wollten. Mit ernsten und doch unendlich gütigen Augen
blickte ihm die Mutter in das schöne, durch seine Ergriffen¬
heit beinahe verklärte Antlitz. Der Abend hatte sich be¬
reits tief herabgesenkt und ein letzter verwirrter Sonnen¬
schimmer, der den kaum atmenden See mit goldenen
Schleiern umspielte , fand leuchtenden Widerschein a»f ihren
vom Glück des Sohnes verjüngten Zügen, als sie seine
beiden Hände erfaßte und ihn mit leiser Stimme fragte:

„Und Du liebst sie wirklich so sehr, Reinhard ? — und
sie Dich?"

„Ja , Mutter , ja", eutgegnete er einfach.
„So bring ' mir Dein Weib, Du mein lieber einziger

Sohn ."
„Mutter — Mutter ", war alles, was er hervorbringen

konnte. Dann kniete er vor ihr nieder und küßte voll über-
quellenber Dankbarkeit die treue rechte Mutterhand , wäh¬
rend sie mit der linken leise das lockige Haupt in ihrem
Schoße streichelte.

Und wieder fuhr er am anderen Tage in den lachenden
Sonntagmorgen hinein. Aber nicht planlos und unschlüssig
kteß er den Wagen sein Ziel sich selber suchen. m-ft fester
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Landtagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Abgeordnetenhaus.
h. Berlin , 16. März 1914.

Am Ministertisch: v. Breitenbach  und Lentze.
Der Eisenbahnetat.

Bei den Einnahmen aus dem Personen - und Güterver¬
kehr, die zusammen mit dem Tttel „Ausgleichsfonds" be¬
raten werden, findet eine allgemeine Besprechung statt.

Abg. Graf v. d. Groben (kons.) : Wir sind bereit, das
Abkommen mit der Regierung bezüglich des Ausgleichs-
fvnds, der sich über Erwarten günstig gestaltet hat, auf
weitere zwei Jahre zu verlängern . Eine allgemeine Er¬
mäßigung der Gütertarife wird von uns nicht gewünscht,
denn es würde schon eine allgemeine Herabsetzung von
26 Pfennig eine Mindereinnahme von 66 Millionen Mark
ergeben. Die Vereinhettlichung des deutschen Eisenbahn¬
wesens darf nicht zu einer Abhängigkeit der preußischen
Eisenbahnvcrmaltung führen. Die Arbeiterwochenkarten
dürfen nicht zur Entvölkerung des flachen Landes führen.
Die günstigen Eisenbahncrgebnisse sind die Folgen unserer
jetzigen Wirtschaftspolitik. Deshalb hat die Eisenbahnver-
waltung das größte Jntereffe an ihrer Aufrechterhaltung.

Eisenbahnminister v. Breitenbach: Eine Zunahme des
Personenverkehrs von 4,67 Prozent steht dem Güterverkehr
von 1,71 Prozent gegenüber. Das große Plus im Personen¬
verkehr werden wir also zum Ausgleich des Minus im
Güterverkehr sehr gut gebrauchen können. Die Ver¬
anschlagung der Einnahmen für 1914 war sehr vorsichtig.
Jetzt kann man es noch nicht übersehen, ob sie erreicht wer¬
den wird . Die Vermutung spricht nicht dafür . Wenn wir
auch Ausnahmetarife für die betreffenden einzelnen Lan¬
desteile eintreten lassen sollen, so kann doch eine allgemeine
Tarifermäßigung nicht erfolgen. Eine Aenderung des
Tarifsystems wird nicht stattfinden. Die Entvölkerung des
flachen Landes durch Arbeiterwochenkarten ist nicht zu be¬
fürchten. Für die Frage , ob das Abkommen über den Aus¬
gleichsfonds auf zwei Jahre verlängert werden soll, ist
meiner Ansicht nach das gesamte Staatsministerium aus¬
schlaggebend.

Inzwischen ist ein Zentrumsantrag  eingegangen
auf Verlängerung des Abkommens  über den
Ausgleichsfonds  auf ein Jahr , Etatsaufstellung für
1918 einbegriffen, und nicht auf zwei Jahre , wie die Kom¬
mission vorschlägt.

Abg. Schmedding (Ztr .) : Ein Ausgleichsfonds von 366
Millionen Mark würde in zwei schlechten Jahren aufgezehrt
sein. Wir halten aber eine einjährige Verlängerung des
Abkommens für genügend, weil man die weitere Entwick¬
lung nicht übersehen kann. Die wirtschaftlichen Erträgnifle
unserer Eisenbahnen können durch technische Verbesserungen
gedeckt werden. Die Zehntonnenwagen dürfen abgeschafft
werden, weil das den landwirtschaftlichen Interessen ent¬
sprechen würde. Die Bautätigkeit der Eisenbahnverwaltung
muß sich von Ucberstürzung und zu großer Zurückhaltung
fernhaltcn . In der Wagenbestellung darf kein Stillstand
eintreten . Eine allgemeine Tarifermäßigung halten auch
wir nicht für empfehlenswert. Die Einführung von Schlaf¬
wagen dritter Klasse ist sehr erwünscht.

Finanzminister Lcntze: In den ersten drei Jahren sind
erhebliche Summen in den Ausgleichsfonds geflossen: erst
im vierten Jahre ist ein Rückschlag gegenüber dem Vor¬
anschläge eingetreten. Die Ansprüche der Eisenbahnverwal¬
tung sind ganz außerordentlich gewachsen, sodatz die zur
Erfüllung des Extraordsnariums nötigen Summen ans
dem Ausgleichsfonds entnommen werben müssen. Wir
müssen aber damit rechnen, daß der Fonds in Zukunft nicht
mehr stark gespeist wird, und kann der Wunsch, den Ans-
gleichssonds zu Tartfherabsetzungen zu verwenden, nicht er¬
füllt werden. Tritt ein wirtschaftlicher Rückgang ein, so
muß vielleicht ein kräftiger Eingriff in den Fonds gemacht
werden. Dann könnte er bald erschöpft sein: deshalb möchte
ich davor warnen , den Fonds als Mädchen für alles auf¬
zufassen. Ich kann daher auch zu der Aufhebung der Steuer¬
zuschläge die Hand nicht bieten. Wir haben ohnehin sehr
erhebliche Summen in jedem Jahre , zum Beispiel 666 Mil¬
lionen Mark, auf Anleihen zu übernehmen, und es ist tech¬
nisch unmöglich, noch größere Beträge auf den Markt zn
bringen . Die Ueberschüsse für den Ausgleichsfonds sind
geringer geworden als die Anleihen. Dieser bedenkliche
Moment muß durch technische Vervollkommnung aus¬
geglichen werben. Mit der Verlängerung des Abkommens
auf zwei Jahre bin ich einverstanden. Ich betone es vom
Standpunkt der Finanzvevwaltung , daß die Eisenbahnver-
waltung wie bisher so auch ferner von der Finanzverwal¬
tung bekommen wird, was sie nötig hat. (Beifall .)

Abg. Macco (natl .) : Der Beschluß der Kommission, an
dem Abkommen über den Ausgleichsfonds ans Verlän¬
gerung zweier weiterer Jahre festzuhalten, wird von uns

Hand und sicherem Blick trieb er ihn an zum schnellsten
gleichmäßigen Gang durch die Wälder hin nach Mnrnau
und Partenkirchen und dann hinauf auf die Höhe, vom
Berge das Glück sich zu holen.

In seiner jauchzenden Freude gewahrte er nicht die
Schatten, die sich wieder über ihre Augen gelegt hatten
und ihr ängstliches Zögern , als er gleich einem Sieger
auf sie zutrat.

„Maria , Einzige, Geliebte", bat er, sie stürmisch an
sich reißend, „Maria , Du mußt mir heute eine Bitte er¬
füllen, die erste, die ich an Dich richte. Wethe meinen
Wagen, der bisher noch keine Frau trug . Komm mit mir,
schenke mir die Wonne, neben Dir durch die herrliche
Gotteswelt zu fliegen, im Bewußtsein, das Höchste, was sie
für mich trägt , meinem Arm anvertrant zn wissen."

Und als sie zauderte, fuhr er flehend fort:
„Schon immer hatte ich darum bitten wollen, doch ich

hatte mir gelobt, daß diesen Wagen als erste nur meine
Braut besteigen dürfe. Und meine Braut — meine herr¬
liche Braut — das bist Du jetzt."

Bei seinen letzten Worten war sie angstvoll zusammcn-
gezuckt, aber er war zu voll des übcrfließenben Glücks, um
ihr Erschrecken sich ernsthaft deuten zu können. So lachte
er denn übermütig ans:

„Kleine dumme Maria , das hätte ich nicht von Dir
geglaubt, daß Du Angst hast vor meinem Wagen. Wenn
ich auch alles, alles für Dich tun will, so lange ich atme,
wenn ich auch alle Deine Wünsche, noch che Du sie aus¬
gesprochen, erfüllen will — an ihn wirst Du Dich schvn
gewöhnen müssen und ich weiß, Du wirst ihn lieb gewinnen
wie ich."

„Nein, Reinhard — das ist es nicht", sagte sie lang¬
sam, fast traurig , „ich habe auch keine Angst vor ihm - "

„To komm, bitte , bitte , komm", drängte er.
„Die Kinder, Reinhard ", eutgegnete sic aber, sich wie

schutzsuchend nach den kleinen Mädchen umschend, „ich
kann sie doch nicht verlassen. Sie sind mir anvertrant von
ihrer Mutter —"

„De Muatter ", erklang da die gutmütige Stimme der
alten Bäuerin , die unbemerkt vom Fenster her die beiden
belauscht hatte, „die, wie ich 's kenn', tätet 's ehna nit ver-
wührn, hals aah amoal a Frei- « itnehma. DöS verant¬
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gebilligt. Wir müssen dafür sorgen, daß die Eisenbahnen un¬
abhängig sind von der allgemeinen Staatsverwaltung.
Wenn man unsere Schuldenlast ansieht und die Einnahmen
der Eisenbahn davon abzieht, so zeigt es sich, daß wir sehr
günstig Lastehen, denn die Eisenhahnanleihen dienten wer¬
benden Zwecken. Ich kann daher dem Finanzmtnister nicht
darin beistimmen, daß es bedenklich ist, so viele Eisenbahn¬
anleihen aufzunehmen. Ich erkenne an, daß die Zentral¬
verwaltung den berechtigten Wünschen ihrer Angestellten
stets entgegengekommen ist. Wir erkennen es auch an, daß
der Minister sich bestrebt hat, die Unabhängigkeit der Eisen¬
bahnen festzustellen und die Hauptaufgabe der EisenLahn,
der Volkswirtschaft zn dienen, erfüllte. Da bisher die
Einnahmen stark gestiegen sind, ist zu hoffen, daß dies auch
weiter geschehen wird. Der Forderung nach einer Tarif-
crmäßigung sollte sich die Verwaltung etwas freundlicher
gegenüberstellen. Möge es dem Minister auch in Zukunft
gelingen, die wirtschaftlichenBedürfnisse unserer Nation zu
befriedigen. (Lebhafter Beifall .)

Minister v. Breitenbach: Ich gebe zu, daß es in vielen
Fällen zweifelhaft sein kann, ob man ein Dezernat einem
technischen oder einem juristischen Beamten übertragen soll.
Beim Fahrplandezernat hat sich der jetzige Zustand sehr
gut bewährt. Ob die Mittel für die jetzt im Extraordina-
rium enthaltenen Forderungen aus den laufenden Ein¬
nahmen oder aus Anleihen entnommen werden, könnte an
sich der Verwaltung gleichgültig sein. Ich aber stehe auf
dem Standpunkt der Finanzverwaltung , daß eine vorsichtige
Verwaltung immer wünschen muß, die jetzt im Extra-
oröinarium enthaltenen Ausgaben auch dann dort zu be¬
lassen, wenn sie etwa in der nächsten Zeit eine erhebliche
Steigerung erfahren sollten. Unsere Tarifpolitik Hot sich bei
der Entwicklung unseres Wirtschaftslebens als richtig er¬
wiesen. Daß die Unfallziffer im Jahre 1912 etwas ungün¬
stig gewesen ist, ist wohl hauptsächlich auf die damalige
große Steigerung des Verkehrs zurückzuführen. Doch
stehen wir gegenwärtig besser da als alle anderen Staaten.
Die Niveaukreuzungen , die vielfach auch die Ursache zn
Unfällen gewesen sind, werden tm großen Umfange be¬
seitigt. Mit Rücksicht auf die Verspätung der belgischen
Züge ist in Herbesthal Vorsorge getroffen worden, daß
mehr als bisher Sonderzüge bereit stehen, um die Anschlüsse
nach Köln usw. zu erreichen.

Abg. Graf Moltke (sreik.): Wir sind mit der Verlän¬
gerung des Abkommens um zwei Jahre einverstanden. Im
Jntereffe der Landwirtschaft müssen die Zehntonnenwagen
erhalten werden. In dem Ausgleichsfonds sehen wir ein
gutes Gegengewicht gegen die Schwankungen der Konjunk¬
tur . Die Erhöhung unserer Tarife läßt sich mit dem Hin¬
weis ans England nicht begründen, da es sich dort um
Privatgesellschaftenhandelt. Je geringer die Tarifermäßigung
ist, desto geringer ist auch die Aussicht auf einen finanziellen
Mißerfolg.

Auf eine Anregung des Präsidenten wird die in Aus¬
sicht genommene

Abeudsitznug nicht stattfinde«,
sondern vielmehr die Sitzung fortgesetzt.

Ilbg. Pachuicke (fortschr. Vp.): Fast alle Redner haben
gesagt, daß sich das Abkommen von 1969 bewährt habe. ES
kommt aber darauf an, von welcher Seite man es betrachtet.
Auf der einen Seite werden große Summen angesammelt,
auf der anderen Seite die Steuerzahler mit Zuschlägen be¬
lastet. Wir sind nicht für eine Verlängerung des Abkom¬
mens von 1969, sondern für eine Aenderung. Wir müssen
zu einer anderen Regelung der Etsenbahnfinanzen kom¬
men, schon mit Rücksicht auf die neuen großen Ausgaben, die
uns beispielsweise die Vesoldungsvorlage bringt . Die
Wünsche der Steuerzahler stehen uns höher als die der
Minister . Schlafwagen dritter Klasse sind wünschenswert:
auch Tagesschlafwagen wären zu empfehlen. Bedauerlich
ist es, daß die Reform der Fahrkartensteuer gescheitert ist.
Hoffentlich wird ein Erlaß des Ministers hier Wandel
schassen. Wir erwarten , daß die Tarife , soweit es angeht,
ermäßigt werden. Wenn der Minister ferner dahin wirken
wird, daß die Freikarten für die Landtagsabgeordneten auf
die ganze Legislaturperiode und den ganzen preußische!!
Staat ausgedehnt werden, dann wird er sich den Dank des
ganzen Hauses verdienen. (Beifall links.)

Abg. Ströbel (Soz .) : Unsere Etsenbahnfinanzen sind
glänzend. Bor fünf Jahren hätte niemand daran gedacht,
daß 466 Millionen Mark in den Ausgleichsfonds fließen.
Aus einseitigen kapitalistischen Interessen will man jetzt die
Steuerzuschläge beseitigen. Warum gibt es keine Reform
der Personentarise ? Warum schafft man die unrentable
erste Klasse nicht ab? Schon Fürst Bismarck hat sich für
Reichseisenbahnen ausgesprochen, aber das Junkerparla¬
ment will sich den Einfluß auf die Tarife und auf die
Politik gegenüber den Arbeitern nicht nehmen lassen.

Um 634 Uhr vertagt das Haus die Weiterberatung auf
Dienstag 11 Uhr. _

wort ' ich scho. Wird eh' schod' längst Zeit sei, daß 's fremde
Madeln g hüt hoab'n. Ich genget jo nit eint in so an
Deiftwoagen — aber so a junges Bluat wie's seid, un
mtt'm Hörrn Bräntgam — naa, La brauchet's ehna nit zn
spörrn."

Reinhard triumphierte , als er sich so unvermutet eine
Bundesgenossin erstehen sah, und auch Maria mußte lä¬
cheln über die derbe Art Ler Alten.

„Wenn du es denn so gerne willst," sprach sie dann in¬
nig, indem sie beide Hände auf seine Schultern legte und
ihm tief in die Augen sah, „du sollst nicht glauben müssen,
baß Mißtrauen mich abhält, dir zu folgen."

Und während sie hineinging , sich zur Fahrt zu rüsten,
verwandelten Reinhard und die kleinen Mädchen den Wa¬
gen zu einem Blütenthrone , der würdig gewesen wäre, die
lichte Fee der bluwenübersäten Fluren selbst zu entführen.
Als sie dann heraustrat , mit dem einfachen hellen Strohhut
ans den schweren dunklen Flechten, dem grauen enganlie¬
genden Staubmantel , der ihre herrliche Gestalt eher noch
wachsen ließ, als daß er sie verhüllte, nahm er sie lachend in
seine Arme und trug sie znm Sitz neben dem Steuer . Kurz
drehte er die Kurbel, daß die Maschine leise surrte und
zitterte und sprang dann selbst zn seinem Führerplatz.

„Autoheil, Autoheil," riefen die kleinen Mädchen, und
schon flog der Wagen leicht und sicher, gleich als sei ihm
bewußt, welch köstliche Last er trage, durch den goldenen
Morgen dahin.

Die ersten hundert Meter des steil nach Mittenwald
abfallenden Weges erforderten seine ganze ungeteilte Auf¬
merksamkeit, und erst als ihm die gerade und ebener wer-
dende Strecke erlaubte , sich ihr zuzuwenden, blickte er ihr
ins Antlitz. Er hatte erwartet , daß sie, wie fast alle, die
zum ersten Male von der ihnen ungewohnten und deshalb
unheimlichen Geschwindigkeitdahingetragen werden, ängst¬
lich und nervös sein werde. Doch er sah keine Furcht in
ihren Mienen sich widerspiegeln, sah nur , wie sie beinahe
trunken vor Seligkeit hineinschaute in den sie überwälti¬
genden hehren Zauber der freien lachenden Natur . Er
wagte nicht, ihre ihm heilige Stimmung durch Worte, die
hier nur eine Abschwächnng, ein Heruntersteigen zur Ba¬
nalität hätten bedeuten können, zu stören. Schweigend ließ
er das flinke Gefährt jene Wege htnabnehmen, die ihn einst
vor Wochen, wie vom Geschick vorherbestimmt, zu der hin¬
aufgeführt, die jetzt als sein teuerster Hort an seiner Seite
saß. Hastig und schäumend überschlugen sich die Wellen der
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den Fcstprolog vortrug . Hieran schloß sich die Enthüllung
»er Fahne , die in blau-orange gehalten ist. Die eine Seite
trägt den Namen des Vereins zugleich mit den Jahres¬
zahlen 1811—1814. Tie Bildmotivc dieser Seite zeigen das
Biebricher Schloß und den Lohengrin-Schwan >-it Lyra.
Die andere Seite zeigt den Vereinswahlspruch: „Rein wie
Gold, fest wie Erz, sei des deutschen Sängers Herz", das
Biebricher Wappen und anklingend an den Namen des
Vereins die Darstellung des Nibelungen -Motives : „Hagen
versenkt das Rheiugolö in den Strom ". Dann nahm der
Vorsitzende des Nassauischen Sängerbundes , dem der Verein
auch angehört, Herr I a m i n - Heddernheim, das Wort zur
Weihereöc, die mit einem begeistert aufgcnommcnen Hoch
auf das deutsche Lied und das deutsche Vaterland schloß.
Daran schlossen sich eine Menge Gratulationen , wobei u. a.
Herr Stadtrat Sittig  die Glückwünsche des Magistrats
überbrachte. Am Abend beschloß ein Festball die in allen
Einzelheiten schön verlaufene Feier.

Bierstadt.
Besitzwechsel. Herr Gärtnereibesitzer Karl Schmidt

kaufte ein Gelände von 26 Meterrutcn von Herrn Bürger¬
meister Kleinschmidt in Igstadt . Das an der Wiesbadener
Straße gelegene Gelände kostete 7160 M., d. i. die Meter¬
rute 273 M.

Sonnenberg.
Schwerer Unfall. Im Sonncnverger Steinbruch an der

Rambacher Straße wurde am Montag Nachmittag durch
einen zu früh losgegangenen Spreng schuß  der sünfund-
zwanzigjährtge Maurer Karl M a r t i n am Kopfe schwer
verwundet. Er wurde von der Wiesbadener Sanitätswache
in das Wiesbadener städtische Krankenhaus gebracht. Sein
Befinden gibt zu den ernstesten Besorgnissen Anlaß.

Nassau und Nachhargebiete»
Ergebnisloser Generalpardon,

a. Frankfurt , 16. März . Nach dem vorläufigen
Abschluß der Steuererklärungen hat der
Generalpardon  für Frankfurt kein Mehr¬
erträgnis  gehabt . Die Steuersumme dürfte insola- der
ungünstigen Konjunktur vielleicht sogar geringer als in
den letzten Jähren ausfallen.

Einsturz eines Ansstellungsgebäudeö.
o. Köln, 16. März . Auf dem Gelände der Deutschen

W e r kb u n d - A u s ste l l u u g stü r z t e heute nachmittag
gegen 8 Uhr infolge des heftigen Sturmes das Preußen-
Oldenburg - Haus ein.  Ob Menschenleben zu be¬
klagen sind, ist noch nicht bekannt.

-s- Kloppenheiw, 16. März . Das Elektrizitäts¬
werk  u n t e r d e m H a m m e r. In einigen Tagen wird
das hiesige Elektrizitätswerk zur Versteigerung kommen.
Es sollen an ihm umfangreiche Erneuerungen und Repara¬
turen nötig sein. Die Gemeinde hat den einstweiligen
Betrieb mittels einer Lokomobile aufrecht erhalten , hat
aber hierdurch eine nicht unbedeutende Ausgabe erlitten.
Der jetzige Besitzer hat erst vor verhältnismäßig kurzer Zeit
das Werk übernommen.

N. Nied, 16. Mürz. Lebensmüde . — Vom Auto
angefahren.  Gestern abend trank der Arbeiter Albert
Lindenmeier  in selbstmörderischer Absicht Schwefel¬
säure. Seine Verletzungen sind nicht lebensgefährlich. —
Auf der Hauptstraße wurde das sechsjährige Kind des
Pflasterers Wagner  von einem Auto ungefähren und
am Kopfe nicht unerheblich verletzt.

k. Nicdcrjosbach, 14. März . Gemeinöevertrcter-
wahl.  Bei den seitherigen Wahlen herrschte immer ein
reger Kampf, da ja bekanntlich beide Parteien , gegen und
für den Bürgermeister , ihre Interessen zu wahren suchten.
Speziell ausgesprochene politische Parteien sind bei den
Wahlen nicht vertreten . Der hier gegründete sozialdemo¬
kratische Wahlverein mit seinen 3 Mitgliedern konnte keinen
Kandidaten aufstellen. Die Bürgermeister -feindliche Partei
war zur Wahl überhaupt nicht erschienen, da sie sich keinen
Erfolg versprach. Somit konnte eine einstimmige Wahl der
aufgestellten Kandidaten „für den Bürgermeister " erzielt
werden. In der ersten Klasse wurde anstelle des aus-
scheidenöen Peter Heinz Karl Racky, in der zweiten Klasse
für den ausscheiöcnden Karl Bassing Balthasar Schreiber
und in der dritten Klasse für den verstorbenen Peter
Stcyer Heinrich Haag gewählt. Außerdem wurde für den
seitherigen Vertreter der 1. Klasse, Johann Gräber , der
zum Gemeindercchner berufen wurde, ein Ersatzmann ge¬
wählt in der Person des Gastwirts Fischer.

t. Hornau , 16. März . Infolge von Kurzschluß
der elektrischen Leitung entstand am Sonntag früh in der
Villa Volz ein Brand,  der diese in kurzer Zeit bis
ans die Grundmauern einäscherte. Die Familie Volz mußte
sich an Stricken aus den Fenstern heruntcrlassen: sie verlor
ihre sämtlichen Habseligkeiten, die nur gering versichert ge¬
wesen sein sollen. Die Familie wollte am Sonntag Nach¬
mittag für längere Zeit nach Paris abreiscn.

Usingen, 10. März . Bautätigkeit.  Die hiesige
Wohnungsnot wird durch die Gründung der cBaugenossen-

W. de Haan's gewaltiger Massenchor „Das Meer" und
Kirchl's fünfstimmiges „Es muß ein Wunderbares " sein.
Zwei eminent schwierige Chöre, von denen 'namentlich der
erste als einer der schwersten Prüfsteine für die Leistungs¬
fähigkeit jedes größeren, erstklassigen Mannergesangvereins
48 bezeichnen sein dürfte. Abgesehen von einigen wenigen
«teilen deS Mitteifatzes, namentlich dem stets so gefürch-
tcten „Zurück!" Vermcss'ne", zeugte Alles, ipas die Sänger
unter der ansenernden Leitung ihres altbewährten Diri¬
genten, des Köntgl. Musikdirektors Herrn H. Sp angen-
bcrg,  botcn , von solch großem Eifer und solch echt künst¬
lerischem Erfassen ihrer Aufgabe, daß der, Herrn Direktor
«pangenberg nach dieser Nummer in so überreichem Maße
gcipendetc Beifall diesmal noch mehr denn je berechtigt
schien. — Gleich erfreuliche Wiedergabe erfuhr der stim-
wnngsvollc Kirchlsche Chor, ebenso die den Beschluß des
Abends bildenden Volkslieder, welche beide den lebhaftesten
Zerfall des bis auf den letzten Platz besetzten Saales ans¬
losten. — Als Gesangssolistin hörten wir Fräulein Jose-
r ‘V 11e Jäger,  die in letzter Zeit bereits mehrfach in
ferneren Kreisen mit Erfolg an die Oeffentlichkeitgetreten
nid nun gestern Gelegenheit gefunden hatte, sich auch cin-
mal vor einer größeren Zuhörerschaft künstlerisch zu be¬
dangen. Der Erfolg , welchen die junge Dame erzielte, ent-
wrach durchaus den gehegten Erwartungen . Das wohlge-
midete, überaus sympathische Organ füllte den weiten
naum ohne jede Anstrengung. Textaussprache und Phra-
nerung ließen nicht das mindeste zu wünschen übriq und
wenn auch die bekannte Des -öur-Cavatine aus Saint -Saöns
"ttotnion und Dalila " hinsichtlich des dramatisch belebten
ZErtrags noch nicht als völlig ausgercift zu betrachten war,

^ " ichädigteu dafür reichlich die durchweg sehr gelungenen
f Vö von Herrn Professor Fahr  höchst anschmiegsam beglei-
wrcn Licderoorträge, von denen A. Fleischers „Georgine",

.»ceyer's „Siehst du das Meer" und das nie versagende
>"^"nerlied" von Kotz einen solchen Beifallssturm erregten,
a ., '" f- Jäger sich nach mehrmaligem Hervorruf zu einer'
Zugabe (Barbarazweige ) verstehen mußte. — Deu instru-

schaft, die zwölf Einfamilienhäuser zu errichten gedenkt,
bald behoben sein. Auch Kreistierarzt Schlichte beabsichtigt,
mehrere Wohnhäuser in der Blücherstraße zu erhauen.
Außerdem werden im Laufe des Jahres acht Wohngebäude
der Erziehungsanstalt sowie ein Fabrikgebäude errichtet.
Das Bankgebaude der Nassauischen Landesbank in der
Wilhelmjstraße und das Waisenhaus in der Wilhelm¬
allee werden voraussichtlich erst im kommenden Herbst in
Angriff genommen.

t . Bah Homburg, 15. März . Automobilunfall.
In einer scharfen Krümmung der Saalburgstratzc versagte
das Steuer eines Autos . Dieses flog ins Feld und
üb er sch lug sich.  Die Insassen kamen mit leichten Ver¬
letzungen davon: der Wagen wurde zertrümmert.

17. Wilhelmsdorf , 18. März . Schulbau.  Unser Dorf
bildet mit dem drei Kilometer entfernten H u n d sta ö t
einen Schulverbanö. Durch die mehr und mehr zunehmende
Kinöcrzahl der beiden Dörfer ist der Schulraum zu klein
und ein An- oder Umbau der Schule erforderlich geworden.
Auch die Anstellung eines zweiten Lehrers ist nach einigen
Jahren wünschenswert. Die deshalb geplanten Aendernn-
gen sind für die Zukunft unseres Dorfes von einschneiden¬
der Bedeutung und vcranlaßten den hiesigen Ortsvorstand,
Schritte zu unternehmen, die die Auflösung des
Schulverb an ös  bezwecken. Unsere Gemeinde bringt
ein finanzielles Opfer, wenn nur ihr Wunsch, die Erbauung
einer eigenen  Schule , recht bald in Erfüllung geht.

A Braubach, 16. März. Hochwasser . — Todes¬
fall . Das Rhein - Hochwasser hat in der hiesigen
Gemarkung durch Abschwemmen guter Erde, Eindrücken
von Zäunen , Auslangen des Bodens in Gärten und
Feldern viel Schaden angerichtet. Seit Freitag ist das
Wasser nur um 1 Fuß gefallen. Das Avschwemmen des
Bodens ist durch die unverminderte Fahrgeschwindigkeit der
Schiffe stärker als bet früheren Ueberschivemmungen. — Im
Alter von 77 Jahren starb  hier Rirdvlf Schmitt,  Staöt-
rechner a. D., Kirchenvorsteher und Scbiedsmann.

=5= Mainz -Mombach, 16. März . Eine aufsehen¬
erregende Verhaftung wurde am Freilag nach¬
mittag im hiesigen Stadtteile vorgenommen. Der Ende
der 20er Jahre stehende ledige Schulverwalter G. wurde
auf Einordnung der Staatsanwaltschaft wegen Vergehens
im Sinne des 8 176 des R.-Str .-G.-B. festgenommen und
in das Untersuchungsgefängnis nach Mainz gebracht.
Er legte ein Geständnis ab. Seine Verhaftung erfolgte
auf die Aussagen eines jungen Burschen hin, der wegen
Brötchendiebstahls vernommen wurde und bei dieser Ge¬
legenheit die Sache verriet . Die Verfehlungen sollen
mehrere Jahre zurückltegen. Sic sind offenbar auf eine
starke krankhafte Veranlagung des jungen Mannes zurück-
zufühven, der bereits wiederholt auf längere Zeit beur¬
laubt war.

m. Frankfurt , 16. März . Gemerbeiuspektious-
Personalien.  Anstelle des mit der kommiffarischeu
Verwaltung der Königlichen Gewerbeinspektion in Har¬
burg beauftragten etatsmäßigen Gewerbe-Assessors Dr.
Ing . Siemonsen ist der Gewerbe-Assessor Emmcl  aus
Dortmund vom 1. April ab mit der Wahrnehmung der Ge¬
schäfte eines Hilfarbeiters bei der Königlichen Gewerbe-
Inspektion Frankfurt a. M.-Land beauftragt worden. An¬
stelle des als Hilfsarbeiters bei der Königlichen Gewerbe-
iuspektion in Mülheim (Ruhr ) versetzten Gewerbe-Assessors
Niemann ist vom 1. April ab der Gewerbe-Assessor
Perko  aus M.-Gla5bach mit der Wahrnehmung der Ge¬
schäfte eines Hilfsarbeiters bei der Königlichen Gewerbe-
Inspektion Frankfurt a. M.-Süd beauftragt worden.
Vom 1. April 1014 ab ist Fräulein Elsbeth Plage  in
Berlin mit der Wahrnehmung der Geschäfte einer
Assistentin bei der Königlichen Gewerbe-Inspektion Frank¬
furt a.- M.-Nord beauftragt worden.

m. Homburg (Pfalz), 16. März . Ein eigentüm¬
licher Manöveruufall. Während einer am Blies-
bergerhof abgehaltenen Uebung der Maschtnen-
g e w e h r a b t e i l u n g des in Zweibrücken garnisonieren-
öen Infanterieregiments dir. 22 wurde eine 20 000 Volt
sta r ke L c i t u ng der von der Grube Hcinitz nach Homburg
übermittelten elektrischen Energie getroffen. Die Leitung
siel herunter . Ter diensttuende Leutnant ließ zur Ver¬
hütung größeren Unglücks das Gelände absperren und ver¬
ständigte die Ucberlaiiözentrale in Homburg. Während der
Wiederherstellung blieben die industriellen Werke stehen, da
sie keinen Strom hatten. Außer der Betriebsstörung in den
Werken dürste sich 5er Schaden auf  etwa 1600M. belaufen.

Vermischtes.
Ier einflußreiche Here Abgeordnete.

Eine lustige Geschichte von einem bekannten, sehr ehr¬
geizigen Abgeordneten der französischen.Kammer, der im
Nebenberuf auch Rechtsanwalt ist, erzählt ein Pariser Blatt.
Der verhältnismäßig noch junge Parlamentarier , der gewiß
allnächtlich von Ministerwürden träumt , befand sich dieser
Tage eines Morgens in seinem Arbeitskabinett , als die
Wohnungsklingel anschlug. „Am Ende ist es ein Kunde
oder ein einflußreicher Wähler", dachte der junge Politiker,
„man muß dem Menschen imponieren ." Und während das
Dienstmädchen den Besucher meldete, griff der Abgeordnete

mentalen Teil des Konzertes bestritt Herr C. Czar-
n i a w s ki, dessen Borträge auch diesmal — wie schon bei
früheren Gelegenheiten — den Glanzpunkt des ganzen
Abends bildeten und dem jungen Künstler eine Reihe der
wohlverdientesten und allcrherzlichsten Beifallsovationen
eintrugen . Von der großen Zahl seiner Nummern (Schu-
mann 's „Carneval ". Kompositionen von Liszt, Schubert-
Tausig usw.), einzelne besonders yervorzuhebcn, dürfte sich
für heute wohl erübrigen . Es waren eben Alles gleich
vollendete künstlerische Darbietungen , die mit dem als Zu¬
gabe gespendeten Grieg 'schen„Zug der Zwerge" — wenn es
nach dem Willen der Zuhörer gegangen wäre — noch lange
nicht ihren Abschluß gefunden hätten. F . K.

Kleine Mitteilungen.
Auf einen eigenartigen Ausweg für die bevorstehende

Delegiertenversammlung der Bühnen -Genossenschaft sind die
Mitglieder der Bereinigten Staötthcater Hamburg-Altona
gekommen, „um den übermäßigen Zulauf zur Bühne " zu
verhindern . Sie beantragen bei der Genossenschaft deutscher
Bühnenangehöriger , daß diese ein Preisausschreiben
für einen Roman  veranstalte , „der durch wahrhafte
Schilderung der Zustände am Theater und durch fesselnde
Darstellung aufklärend und warnend wirke".

In Wien errang die Oper von Karl Weis „D e r
Sturm auf die  M ü h l c" bei der Erstaufführung in der
Volksvper einen stürmischen Erfolg . Das Libretto (nach
der Novelle von Zola „L'attaque du moulin") behandelt eine
Episode aus dem deutsch-französischen Krieg mit tragischem
Ausgang und spielt, wie der „Polnische Jude " desselben
Komponisten, in Elsaß-Lothringen. Trotz fehlender Charak-
terzeichnuug in diesem Musikdrama und fehlender drama¬
tischer Melodik übertrifft „Der Sturm auf die Mühle" durch
geschickte Verwendung von Militürmärschen und volkstüm¬
lichen.Melodien an Bühnenwirkung den Erfolg des ersten
Werkes von Weis. Einer Aufführung in Deutschland dürfte
allerdings der allzu französisch gefärbte Verlauf der Hand¬
lung entgegenstehen.

schleunigst zum Telephonhörer und legte fein Gesicht in
ernste Falten . Als der Besucher eintrat , hörte er den Ab¬
geordneten telephonieren. „Ja , mein lieber Herr Minister,
ich will mich ja gern mit der Sache beschäftigen, will Sie
auch unterstützen. Aber ich babe zurzeit so viele wichtige
Akten zu prüfen : im Augenblick erst telephonierte mich der
Herr Graf v. ■£. au und bat, ich möge mich seiner Sache
annehmen : aber ich mußte ablehnen, so leid es mir tat.
Trotzdem, mein lieber Herr Minister , will ich sehen, waS
ich für Sie tun kann. . . Wie? . . . Gewiß, gewiß, mein
lieber Herr Minister , auf Wiedersehen!" Der Herr Abge¬
ordnete hängt den Hörer wieder an und wendet sich dem
Besucher zu. Der aber spricht: „Verzeihung , Herr Abge¬
ordneter, ich bin Telephoninspektor. Sie teilten mir gestern
mit, Ihr Apparat funktioniere nicht — nun , ich sehe, er
funktioniert vortrefflich, empfehle mich." Sprach's und ver¬
schwand, . .

Ier Srkan im Kubangekiiet.
Aus Jekaterinodar  werben über das Hochwasser-

unglück folgende Einzelheiten gemeldet: In der Nacht zum
14. ds. herrschte ein heftiger Nordwind. Es wird vermutet,
daß auf dem Asowmeer zwei Luftströmungen sich trafen , bet
deren Zusammenstößen sich mehrere Wasserhosen bildeten,
die sich der Ostküste näherten und die Ufer von Bisk über¬
fluteten . Sechs Ortschaften wurden stark beschädigt. 176
Arbeiter , die beim Kubanbahnbau beschäftigt werden und
in einer Baracke schliefen, flüchteten auf einen Arbeiterzug.
Ehe der Zug abfahren konnte, wurde er von dem an-
drängcndcn Wasser umgeworfcn und die Arbeiter von den
Fluten fortgcriffcn. Der Orkan wütete zehn Stunden . Als
das Wasser zurückwich, zeigte sich ein furchtbares Zer¬
störungsbild. Der Bahndamm bildete auf eine Strecke von
acht Werst einen Trümmerhaufen von Schienen und
Schwellen. Auf der Lokomotive und dem Tender wurden
erstarrte Leichen gefunden in Lagen, die furchtbare Anstren¬
gungen verraten , die die Iknglücklichen gemacht haben, um
sich zu retten . Andere Orte , wo das Wasser gewütet bat,
sind mit Trümmern von Wohnstätten und einer großen
Zahl Leichen bedeckt. 48 Menschen retteten sich wie durch
ein Wunder auf schwimmenden Trümmern . An einer der
heimgesuchtenStellen standen 380 Arbeiterhäuser mit 1000
Bewohnern . Wie viele davon umgckommen sind, ist noch
unbekannt. Am Itfcr wurden zahlreiche Leichen aufgelesen.
Eine Anzahl beherzter Männer sind auf das Meer hinaus¬
gefahren, um von dem Wasser Fortgetriebene , noch Lebende
zu retten. Die Rückkehr der Boote wird von einer großen
Menschenmenge mit Ungeduld erwartet.

Kurze MtzrlMeli.
Tabakschmuggel. Die Polizei in Reims hat bei der

Durchsuchung eines im Hafen ankernden Bootes , das von
Belgien gekommen war , 1500 Kilo geschmuggeltenTabaks
entdeckt, als dessen Empfänger ein Privatmann in RetmZ
bestimmt war . Man nimmt an, daß man es mit einer weit¬
verzweigten Schmugglerbande zu tun hat, die von Reims
aus- ihren Schmuggel betreibt.

Altrörnischcr Kirchhofsfund. Mau meldet aus Reims:
Arbeiter , die mit der Errichtung einer Militärverlabe-
rampe beschäftigt waren , entdeckten einen großen römischen
Kirchhof, in dem zahlreiche Urnen mit menschlichen Ueber-
resten aufgefunden wurden. Die Fundstelle liegt in der
Nähe des Lagers Dortoir , von dem Cäsar in seinen Kom¬
mentaren spricht.

Das gepfändete Schloß der Destinn. Es wird aus
Prag berichtet: Die Sängerin Emmi Destinn, die zurzeit
in Amerika weilt , hatte vor einiger Zeit das Schloß Platz
bei Neuhaus angekauft. Blättermelduugen zufolge hat die
Budweiser Borschutzkassc das Schloß wegen einer großen
Schuld der Sängerin unter Sequestration gestellt und alles,
was nicht niet- und nagelfest war , bereits wegaeschafft.

Luftfahrt.
Entflohener Fesselballon. *

X München, 16. März . (Telegr .) Der große Mili-
tür - Fesselballon  des Luft- und Kraftfahrer -Batail¬
lons ist heute vormittag 11 Uhr mit unbemanntem Korb
in 76 Meter Höhe vom Sturm abgerissen  und west¬
wärts entführt worden. Bis nachmittags war noch keiner¬
lei Nachricht über den Verbleib des Ballons cingegangeu.

Verbrecherische Anschläge ans englische Flieger.
O London, 15. März . (Telegr .) Bei der Untersuchung

über die Todesursache der beiden jüngst abgestürzten eng¬
lischen Flieger Hauptmann Allen  und Leutnant Bur-
roughs  hat eine gründliche Prüfung des Flugzeuges fol¬
gendes' überraschende Ergebnis gehabt: Der Zweidecker
kippte infolge eines Bruches der Lenkstange des
Höhensteuers  um . Es konnte festgestellt werden» daß
diese Stange da, wo sic mit dem Steuer verbunden mar,
angefeilt  worden war . Würde dies vor dem Fluge be¬
merkt morden sein, so wäre die Stange bestimmt auögewech-
selt worden. Der mit der Ueberwachung des Apparates be¬
traute Mechaniker hatte aber nichts bemerkt: eS tonnte auch
nicht festgestellt werden, wer an der Stange gefeilt hat.
Man nimmt allerdings an, daß cs sich um einen Akt von
Sabotage handelt. — Es taucht nun das Gerücht auf, daß
die Zerstörung der Lenkstange in verbrecherischer
Absicht  geschehen ist. Es ist nicht das erstemal, daß eng¬
lische Flieger auf diese Weise verunglückt sind. So macht
beispielsweise der „Evening Standard " darauf aufmerksam,
daß vor dem Absturz, der am 27. Mai v. I . den Tod des
Leutnants Arthur zur Folge hatte, die Verhältnisse ähn¬
lich lagen. Der Apparat war repariert worden, und es ge¬
lang nicht, festzustcllen, wer die Reparatur ausgeführt
hatte. Kriegsminister Oberst Seely wurde damals des-
ivegen von einem Abgeordneten heftig angegriffen. Auch
diesmal soll dem Kriegsminister eine diesbezügliche Frage
vorgelegt werden.

Sport.
# Offeubach a. M., 15. März . Der Gau 9 des

Deut sch en Radfahr erb u « des  Hielt heute unter
Leitung des Offenbacher Bicycle-Klubs seinen Früh-
j a h r s g a u t a g ab. Um 10 Uhr wurde im Hotel „Degen-
haröt" die Delegiertenversammlung  durch den
1. Gauvorsitzenden eröffnet. Herr Gg. Schmitt begrüßte
im Namen des festgebenden Vereins die erschienenen 100
Delegierten und 16 Gauvorstanösmitglieder . Der 1. Gau¬
vorsitzende Aug. Stifft  erstattete den Geschäftsbericht, der
von wohlgeordneten Verhältnissen im Gau Kenntnis gibt.
Die Mitgliederzahl mit 2086 ist etwa die gleiche wie voriges
Jahr . Die Zahl der Vereine beträgt 60. Gaufahrwart
Georg Schmitt  berichtet über die genehmigten Meister¬
schaften für das Kartell der süddeutschen Gaue 5—9, über
die vom Gau 6 zu veranstaltende Vereinsstafettcnfahrt
Frankfnrt -Straßburg und über die Beteiligung der Bun-
desmitglicder an der Olympiade  1916. Die vom Bunde

»Das Morgengetränk der ganzen
Familie nt Ihr Ncihrmalz- Kakao Rotusin, seitdem wiru OTIaialS 'S' ihn kennen. Wir sind entzückt davon!"
^ So schreibt vn m«s. M. in M. H. 47
In Apochekenu. Drogerienb. Pfö. a M. 1.60 zu haben. Jedes Paket
enthält ärztliche Gutachten. Fabrikanten Rothu, Sohn» Meiningen
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Stadtnachrichten.
Wiesvade«, 17. März.

Ein Wort an die Eltern MlvMtlger Kinder.
Die Osterferien sind nicht mehr ferne und damit das —

Osterzeugnis für  die Schüler , Ein Wort an die Eltern
scheint uns aus diesem Anlasse sehr zeitgemäß, an jene
Eltern namentlich, die in Raserei geraten oder todunglück¬
lich werden, wenn das Zeugnis nicht ganz gut ausfällt

„Ueber das Können hinaus kann niemand verpflichtet
werden," sagt ein Sprichwort : dies sollte von den Eltern
immer wieder in Betracht gezogen werden. Bei den großen
Unterschieden der Kinder in körperlicher und geistiger Ver¬
anlagung , selbst in einer Familie bei gleicher Erziehung,
Ernährung , usw., ist' es natürlich, daß der Erfolg der Lehr¬
tätigkeit und damit das Schulzeugnis ebenso verschieden
ausfallen muß. Der gute Wille, das Beste zu leisten, ist von
Hause aus wohl bei allen Kindern vorhanden : den Mangel
an Können glauben nun viele Eltern durch Drohungen
oder übermäßige Extrastunüen ausgleichen zu müssen und
bereiten durch unangebrachte Strenge ihren Kindern bittere
Stunden . Solche Kinder sind in fortwährender Aufregung,
wenn die Zeit der Schulzensur näher herankommt. Dieser
aufgeregte Zustand steigert sich in einzelnen Fällen so wert,
daß die Betreffenden durch eine unüberlegte Tat sich Ver-
hältnifferr zu entziehen suchen, die sie mit bestem Willen nicht
ändern konnten. Würden die Eltern den Gemütszustand
solcher Kinder beachten, sie würden gewiß liebevolle Milde
und Nachsicht walten lasten.

Wenn die Kinder ihre Pflicht erfüllten, sollten die
Eltern auch eine Zensur mit Drei oder Vier ohne Vor¬
würfe in Ruhe entgegennehmen, denn das Kind hat la für
den Grad seiner Befähigung sein Bestes getan. Nur die
Qualität des Schulzeugnisses ist durchaus nicht bestimmend
für das spätere Geschick eines Menschen: die Erfahrung
lehrt sogar, daß mancher, der es zu angesehener Stellung
brachte (selbst berühmte Männer ), in der Jugend zu den
schlecht zensierten Schülern gehörte. Es kann ferner ein
Kind, dem besondere geistige Anlagen nicht gegeben sind,
große Fähigkeiten für praktische Betätigung besitzen und .im
praktischen Leben eine sehr gute Zukunft finden, oft besser,
als frühere Schulkameraden mit besten Zeugnissen. Es
tritt nicht selten auch der Fall ein, daß mit der fortschreiten¬
den Entwicklung des kindlichen Körpers die geistigen Fähig¬
keiten in ungeahnter Weise sich steigern.

Man bringe seinen Kindern die Ueberzeugung bei, daß
ste bei voller Pflichterfüllung nichts zu befürchten haben,
ganz gleich, wie auch das Schulzeugnis ausfallen möge:
auf jeden Fall wird letzteres bester ausfallen , wenn der
Schüler mit Ruhe seine Aufgaben erledigt, als wenn dies
in Furcht geschieht. Mädchen sind in dieser Beziehung für
harte Worte noch viel empfindlicher als Knaben. Der kind¬
liche Organismus wird physisch durch den Aufbau des Kör¬
pers und geistig durch die Aufgaben der Schule im höchsten
Grade beansprucht, man soll daher nicht durch zwecklose
Strenge die paar Jugendjahre den Kindern noch weiter
verkümmern und nicht Eins oder Zwei in der Zensur ver¬
langen , wo dies dem Wesen des Kindes nach einfach unmög¬
lich ist.

Der Grundstein zu wahrem Glück und innerem Frie¬
den wird nicht durch Dressur der Berstandstättgkeit gelegt,
sondern durch Pflege und Bildung des Charakters . Die
volle Entfaltung der in jedem, Kinde schlummernden ött-
lichen Eigenschaftendes GemüteS — die Herzensbildung —
sollte daher in erster Linie die größte Sorge aller Eltern
und Erzieher sein. _

Regieruugspersonalien . Herrn Negierungsrat Prinzen
Ferdinand v. S chö n a t ch- C a r o l a t h von der hiesigen
Regierung ist die zum 1. April nachgesuchte Entlassung aus
dem Staatsdienst mit Pension erteilt und ihm zugleich der
Charakter als Geheimer Regicrungsrat verliehen worden.
— Anstelle des als Hilfsarbeiter bei der Gewerbeinspektion
in Duisburg ' dorthin versetzten Gewerbeaffessors Szcze-
panSki ist vom 1. April ab der GewerbcassefforHockel-
mann  aus Berlin mit der Wahrnehmung der Geschäfte
eines Hilfsarbeiters bei der Gewerbeinspektion Wiesbaden
beauftragt worben.

Jubiläum . Auf eine 38jährige  Tätigkeit in der
Wiesbadener Kronenbraucrei A.-G. kann am heutigen
Dienstag der Prokurist Herr Heinrich M ö l t g e n zurück¬
blicken. m

Deyberthsche August- und Minchen-Stiftung . Nach dem
fetzt zur Ausgabe gelangten 84. Jahresbericht über die
Seyberth 'sche August- und Minchen-Stiftung zur Ausbil¬
dung von Kindern von Forstschußbeamten im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden für 1918 sind im Berichtsjahr für 31 Kin¬
der 2169 Mk. als Unterstützung verausgabt worden. Die
Zahl der ordentlichen Mitglieder der Stiftung betrug Ende
1913 494 Personen gegen 407 im Vorjahr , die Zahl der
Ehrenmitglieder (mit zwei Ausnahmen , Oberforstmeister,
Regierungs - und Forsträte . Forstmeister und Oberförster)

66 Personen . Die Jahresrechnung weist nach an Einnah¬
men 8230 Mk., darunter Schenkungen im Betrage von 668
Mark . Unter letzteren befinden sich mehrere Sammlungen
bei Jagden , Sühnegelder für Jagdvergehen u. a. Die Aus¬
gaben beliefen sich auf 3195 M . Mit dem aus dem Jahre
1912  übernommenen Bestand von 2893M. verbleibt ein für
1914 verwendbarer Bestand von 2926 M. Hiervon kommen
alS Unterstützungen für 1914 zur Verteilung 2200 M.: der
Rest wird satzungs- und bestimmungsgemäß zur Vermeh¬
rung des Stiftungskapitals verwendet. Das Stiftungsver¬
mögen besteht am Ende des Jahres 1918 ans 83 600 M. An
Unterstützungen sind seit dem Bestehen der Stiftung in den
Jahren 1881 bis 1913 im ganzen in 707 Fällen 53115 M. an
Kinder von Forstschntzbeamten im Regierungsbezirk Wies¬
baden als Beihilfen zu den Kosten ihrer Ausbildung für
einen Lebensberuf gewährt worden. Wegen Ablauf der
Amtsdauer wurden neu- oder wiedergewühlt: zu Vorstands¬
mitgliedern : zum Stellvertreter des Vorsitzenden Geh. Re¬
gierungs - und Forstrat Conrad, zu Beisitzern kgl. Hege¬
meister Gengnagel in Georgenborn und Gcmeindcförster
Budde in Schwnnheim: zu Vertrauensmännern : für die
Forstinspektion Wiesbaden kgl. Förster Schnädter in Forst¬
haus Adamstal bei Wiesbaden, für die Forstinspektion
Königstcin kgl. Hegemeister Kammer in Falkenstein, für
die Forstinspektion Nastätten Gemeindeförster Möller in
Katzenelnbogen, für die Forstinspektivn Montabaur kgl.
Hegemeister Tillmann in Arzbach, für die Forstinspektion
Dillenburg kgl. Hegemeister Funke in Manderbach, für die
Forstinspektivn kgl. Hegemeister Michel in Wallau : zu Stell¬
vertretern der Vertrauensmänner : für die Forstinspektion
Wiesbaden städtischer Förster Zinn in Forsthaus Oberrad
bei Frankfurt , für die Forstinspektion Königstein kgl. Hege¬
meister Caspar! in Tiergarten bei Weilburg für die Forst¬
inspektion Nastätten Gemeindeförster Herpel in Hollermühle
bei Holzhausen a.  d . Heide, für die Forstinspektion Monta¬
baur Gcmeindeförster Hintzc in Selters (Westerwald), für
die Forstinspektivn Dillenburg Gemetndesörstcr Schneider
in Dillenburg . für die Forstinspektion Biedenkopf . Ge¬
meindeförster Muth in Buchenau. — Der Vorstand wieder¬
holt die schon in den früheren Jahresberichten ausgespro¬
chene Bitte an alle Mitglieder der Stiftung , ihren Jahres¬
beitrag, soweit dies nicht bereits geschehen ist, freiwillig auf
1,80 oder 2 M. zu erhöhen, und auch zu helfen, die Stiftung
durch Zuwendung von Gelegenheitssammlungen und ande¬
ren Schenkungen fortwährend leistungsfähiger zu machen.

Krieger-Verband des Regicrnngsvezirks Wiesbaden.
Am 11. ds. Mts . hielt der Vorstand seine diesmonatliche
Sitzung ab. Von den auswärtigen Verbänden waren ver¬
treten : Oberlahn , Obertaunus , Frankfurt , Rheingau und
Wiesbaden-Land. Der 1. Vorsitzende, Herr Oberst a. D.
von Detten,  gab Kenntnis von der Wahl und Bestäti¬
gung des Generals der Infanterie von Ploetz als Präsi¬
dent des Knffhäuserbnnöes der deutschen Landes-Krteger-
Verbände und des Preußischen Landes-Kriegerverbandes.
Der Aufnahmeantrag des Kriegervercins Sulzbach-Miffel-
berg (Kreis Unterlahn ) ist an den Landesverband befür¬
wortend weitergegeben. Krieger-Berein Niederroßbach
(Dillkreis ), Verein ehern. 1. Bayer . Ulanen Kaiser Wil¬
helm II . König von Preußen in Frankfurt , Marineveretn
Höchst und Kriegerverein Niederreifenberg (Kreis Usingen)
sind in den Preußischen Landeskriegerverband ausgenom¬
men worden. Die Namensänderung der Kriegcrkamerad-
schaft Oberhöchstadt in „Krieger- und Militär -Verein Ober-
höchstadt" ist genehmigt. Als Bezirkstag in Elt¬
ville  wurde auf Vorschlag deS Kreisverbands Rheingau
der 14.Junt endgültig festgesetzt. Gemäß 8 18 der Beztrks-
verbandssatzungcn sind die Anträge seitens der Kreisvcr-
bände für die Bezirksversammlung spätestens 4 Wochen
vor der Bezirksverfammlung an den Bezirksvorstand ein¬
zureichen. Zum gleichen Termin sind die Anträge für den
1915 in Köln stattfindenden Abgeordnetentag des deutschen
Kriegerbundes und Preuß . Landeskriegerverbandes zu
stellen. Die Kassenprüfung der Bezirksverbandskasse ist er¬
folgt und hat zu Beanstandungen keinen Anlaß gegeben.
Die Haftpflichtversicherungder Vereine läuft am 28. Januar
1918 ab. Wegen Erneuerung ergeht ein Rundschreiben an
die Kretsverbände und Vereine.

Im Verein der Handelsagenten Wiesbaden E. V.
sprach in der letzten Monatsversammluna Herr Rechts¬
anwalt Dr . Milch , der Vereinssynbikus , über „M u tz der
mittellose Käufer seine Zahlungsunfähig¬
keit offenbaren ?" nnd „Wann ist Zahlungs-
unfähigkeit e ing etr eten ?" Herr Dr . Milch er¬
läuterte einzelne Fälle eingehend an Hand praktischer Bei¬
spiele aus der Rechtsprechung. Im Anschluß daran fand
eine lehrreiche Debatte statt. Weitere Besprechungen fanden
statt über Fachausschüsse bei den Handelskammern und über
Anträge betr. Verminderung des Ortsportos . Dem Zentral¬
verband in Berlin gehören zurzeit 52 Vereine mit 6000
Mitgliedern au. In der nächsten Monatsversammlung
werden Besprechungen stattfinden über „Die Bevorrechti¬

gung der Provistonsforderung des Handelsagenten bet dem
Konkurse des Geschäftsherrn" und über „Die Registrierung
abgelehnter Konkurse". Gäste können eingesührt werden.

Vortrag . Am Freitag Abend 8 Uhr hielt Herr Direktor
Faber  von der Auskunftsstelle für Zementverarbeitung-
Heidelberg im Saale des Restaurants „Wartburg " vor der
hiesigen Zweigverwaltung des deutschen Techniker-
Verbandes  einen Vortrag über die Internationale
Baufachausstellung zu Leipzig, welcher außer von den Ver-
einsmitgliedern auch noch von einer großen Anzahl Gäste
besucht war . Der Referent erörterte einleitend kurz die
Grürcde der Mißerfolge großer, allgemeiner Weltaus¬
stellungen und hob im Gegensatz dazu die mannigfachen
Vorteile hervor, die kleinere, spezialisierte Ausstellungen
für unsere heutige Zeit besitzen. In If/sstündigem Vortrag
führte der Redner durch die Ausstellung an Hand guter,
zum Teil farbiger Lichtbilder. Natürlich konnte der Vor¬
trag nicht alles und jedes bringen . In weiser Beschränkung
hob der Vortragende nur das Imposante , die großen lei¬
tenden Motive und Prinzipien der Ausstellung hervor. Der
Vortrag , der natürlich für die sachkundigen Fachleute be¬
sonders zugeschnittenwar , fand deren warme Anerkennung.

Alpenverein. In der Scktionsversammlung am ver¬
gangenen Donnerstag hielt der Kgl. Geh. Rat W. E l z e
einen Lichtbildervortrag über Jagdtouren im Hochgebirge.
Der Vortrag gestaltete sich auch für Nicht-Jäger äußerst in¬
teressant durch die lebensfrische Vorführung , von Bildern
aus den verschiedensten Jagdegebieten . So wurden wir in
die Urwälder Norwegens geführt, wo es galt , den riesigen
Elch aufzuspüren» in die Karpathen oder in den Kaukasus
auf den Wechsel stolzer Hirsche und grimmiger Bären,
schließlich in unsere Alpen auf den Pfad der flüchtigen
Gemse. Die vorgeführten Bilder , alles Selbstaufnahmen,
sowie die Schilderungen zeugten von einer feinsinnigen
Natur -Beobachtung. Herzlicher Beifall , dem auch der Vor¬
sitzende, Pfarrer Veesenmcyer,  in warmen Worten

Ausdruck verlieh, wurde dem Redner gespendet. — Der
nächste und letzte dicswintcrliche Vortrag findet am 19.
März statt. E. von Paska reist im Aufträge der öster¬
reichischen Regierung und bietet, wie ja aus seinen früheren
Vorträgen bekannt, nur Erstklassiges. Er spricht über
„Dalmatien und die Albanische Küste".

Vesitzwechsel. Bei der auf Antrag der Witwe des ver¬
storbenen, aus Griedel in Oberhessen gebiirtigen Heinrich
Dietz am Montag vormittag erbteilungshalbcr stattgehabten
gerichtlichen Versteigerung des Hausgrundstücks Blttcher-
st r a ß e N r. 22, feldgerichtltch zu 85 000 M. taxiert , blieben
die Kinder erster Ehe mit etwas über 77 000 M. Letzt¬
bietende. Der Uebergang des Besitztums erfolgt am
1. April d. I.

Selbstmord. In seiner Wohnung Scharnhorststraße 17
wurde am Montag kurz vor 8 Uhr der sechsunbdreißig-
jährige Taglöhner Heinrich Klinge  tot aufgefunden. Aus
bisher noch nicht festgcstellten Gründen hatte er den Gas¬
hahn geöffnet und den Tod durch Ersticken gesucht und
gefunden.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Der Fürsorgevercin Johannas  st ift  ladet,

wie auS dem Anzeigenteil dieses Blattes hervorgeht, zu
seiner ordentlichen Mitgliederversammlung  am
Donnerstag , 19. März , ein. Nachdem der Verein während
der sieben Jahre seines Bestehens meistens in der Stille
gewirkt hat, ist er im verflossenen Jahre , gelegentlich der
öffentlichen Mitgliederversammlung deS Gefamtvereins im
Landeshaus und eines Wohltätigkettsfestes etwas mehr in
die Oeffentlichkeit getreten. Erfreulicherweise zeigte sich in
weiten Kreisen reges Jnteresie für besten Tätigkeit . Damit
ihm dieses Interesse nicht nur erhalten , sondern auf mög¬
lichst breite Bevöllerungsschichtcn ausgedehnt werde, hofft
der Verein auf einen recht zahlreichen Besuch aller derer,
denen ein Einblick in sein segensreiches, oft recht beschwer¬
liches Arbeitsfeld erwü nscht ist.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Fahnenweihe . Der Männer - Gesang - Verein
„R h e i n g o l d" hielt am Samstag und Sonntag unter
zahlreicher Anteilnahme aus allen Kreisen der Bürger¬
schaft seine Fahnenweihe ab. Der erst im Jahre 1911 ge¬
gründete Verein hat sich bereits eine geachtete Stellung
errungen . Am Samstag abend fand ein Festkommers in
der Turnhalle am Kaiserplatz statt. Daran schloß sich am
Sonntag vormittag im gleichen Festsaale die akademische
Feier zur Weihe der Fahne . Nachdem die Kapelle der Kgl.
Unteroffizierschule die „Tempelwethe" von Keler-Bela ge¬
spielt hatte, hielt der erste Vorsitzende, Herr Paul Urban,
eine kurze Begrüßungsansprache , worauf Frl . Schmidt

Isar , als sie hinter Mittenwnld deren Lauf talwärts folg¬
ten, und hinter der Paßhöhe suchte die reißende Oberach
vergeblich den wie auf Schwingen des Glückes neben ihr
Dahineilenöen mit ihren ranschenden Wassern zu folgen.
Erst als bereits der klare Spiegel des Walchensees sich neben
ihnen dehnte, geheimnisvoll umdttstert vom finster ihnen
zur linken Seite sich erhebenden Herzogenstand, verringerte
er die Geschwindigkeitzur langsamsten Gangart und griff
nach ihrer Sand . Da sah er, wie sich ihre Augen mit Trä¬
nen füllten und von den dunklen Wimpern langsam die
glitzernden Demanten über ihre Wangen rollten.

„Maria , Geliebte, was ist dir ?" rief er besorgt aus.
Sie aber preßte seine Hand mit zitterndem Druck und sagte
mit leiser, schwankender Stimme:

„Nichts — nichts, Reinhard . Ich weiß es selbst nicht,
was es ist. Ich glaube, das Glück hat mich libermannt und
macht mich weich— ich bin es ja nicht gewohnt, das Glück—"

Am Gasthaus „Zum Jäger am See" machten sie Rast
Dort auf der erhöhten Terrasse saß eine bunte Gesellschaft
fröhlicher Touristen beisammen, öie in ein lautes Hurra
ausbrachen, als sie den geschmückten Wagen mrt ben beiden
leuchtenden Menschen Vorfahren sahen. Doch Reinhard wich
dem Trubel der Nebermütigen aus und ließ sich von der
ihm wohlbekannten Wirtin einen stillen Platz anwersen.
Fast schweigend, wie sie gefahren, saßen sie dann beisammen
und verzehrten den rasch bereiteten Imbiß . Nur ihre Ge¬
danken flatterten über die unergründliche Flut , die noch
keinem ihr Geheimnis , wohin sie rauschte, preisgegeben,
hinaus über die vielen noch unbezwungenen glitzernden
Firne , bis sie sich begegneten in einem Lande, bas weit,
weit dahinter nur von ihren Seelen gesucht und gefunden
wurde.

(Schluß folgt.)

Feuilleton.
Theater.

j=r Neues Theater in Frankfurt a. M. Aus Frank¬
furt  a . M., 14. März , wirb uns geschrieben: /-Wenn
Frauen reisen ", der neue Schwank in vier Akten
von Mouezy-Egon und Nancey, ist eine ganz ergötzliche
Kompagniearbeit. Hauptinhalt natürlich Ehebruch, und
zwar in potenzierter Form . Anders geht es nun einmal
nicht: es ist immer derselbe B ^ i, der einem, wenn er auch

jedesmal anders gesalzen und gepfeffert ist, schließlich zu¬
wider wird. Dazu viel Küssen droben auf der Szene , dessen
Schmatzen auf die Dauer geradezu unästhetisch wirkt. Macht
aber nichts: dem Publikum gefällt diese Kost, und das Haus
ist bis auf den letzten Platz gefüllt. — Dem Ehepaar Roger
und Ginette de Chantcnay (Richard Senins und Marietta
Olly) fällt von einem in Mexiko verstorbenen Onkel eine
Erbschaft von drei Milliönchen zu unter der Bedingung , daß
das Paar einige Monat im Jahr dort zu wohnen habe.
Beide wollen also dahin abreisen. Im letzten Augenblick
wirb jedoch der Gatte, der im Ministerium des Auswärtigen
eine hohe Stelle bekleidet, durch die Ankunft eines 4 Monate
alten Baby-Monarchen mit seiner Amme in Paris festge¬
halten, so daß seine Gattin allein reisen mutz, wenigstens
vorläufig . Außerordentlich geistreich und außerordentlich
wahrscheinlich! Da „sie" „ihn" aber kennt, so bestellt sie ihm
in Denise Rolland („Poldi Sangora ") eine quasi platonische
Geliebte, die ihn durch den Zauber ihrer Persönlichkeit von
anderen und viel schlimmeren Extravaganzen fern halten
soll. Außerordentlich glaubhaft ! Der Herr Gemahl findet
aber an diesem aufgedrnngenen Verhältnis kein Ver¬
gnügen, überläßt es seinem Sekretär Tanneron (Otto Wall¬
burg) und betrügt nun frisch und flott seine inzwischen ab¬
gereiste Gattin mit deren „bester Freundin ", der Madame
Marise (Erika Gläßner ), der Frau des schon etwas wacke¬
ligen Gerichtspräsidenten Montigny -Marlottc , der seiner¬
seits wieder seine Frau mit der eben genannten Mllc.
Denise betrügt . — Eine nette Gesellschaft! — Ginette kommt
aber unerwartet und vorzeitig zurück, entdeckt„alles", weiyt,
jammert , fällt in Ohnmacht und will sich scheiden lassen,
söhnt sich aber schließlich mit dem Geschehenen aus , worauf
die Geschichte in eitel Wonne und Glück endigt. Eine ziem¬
lich verwickelte nnd dabei nicht einmal durchweg neue Sache.
Und doch gab es eine „Sensation ", und was für eine! Mit
Rücksicht auf die verehrten Leserinnen der „Wiesb. Ztg ."
muß ihrer Erwähnung geschehen: Frl . Sangora , die wieder¬
um den gesamten weiblichen Teil des Publikums , und wohl
auch die Mehrheit des männlichen, mit ihren Toiletten in
Staunen und Bewunderung versetzte, ließ es sich nicht
nehmen, einem verehrten Publiko die neueste „ersation de
Baris " vorzuführen . Im zweiten Akt erschien die Dame
in einer meergrünen Robe mit einer Frisur des ebenfalls
im schönsten Maiengrnn leuchtenden Haupthaars : nn
vierten Akt war es ein mattblaues Teekleid, dessen Krönung
eine Fülle himmelblauer Locken bildete. „Entzückend!

sagte schwärmerisch meine Nachbarin: . . weiter!
bekräftigte mein Nachbar — —. nul'

=̂3 „Die Venus mit dem Papagei." Aus Berlin,
16. März , schreibt unser ^ ' -̂Mitarbeiter : Mit der „V e -
n u s mit dem Papagei ", die im königlichen Schauspiel¬
haus ihre Erstaufführung erlebte, haben Lothar Schmidt
und Emil Schaffer wahrscheinlich die Kunstsammler und
Kunsthistoriker, die mehr auf den Namen als auf die Schön¬
heit des Kunstwerkes gehen, verspotten wollen, aber ihr
Spott ist reichlich lendenlahm. Die Idee wird entsetzlich
breitgetreten , und da außer ihr den Verfassern keine Inter¬
mezzos einqefallen sind, gähnt an vielen Stellen die grin¬
sende Langeweile von der Bühne herunter . Die „Venus
mit dem Papagei " ist ein berühmtes Bild ; van Dyck hat es
geschaffen, aber es ist unecht, wie dem Besitzer von seinem
kunstgelahrten Schwiegersohn unwiderleglich bewiesen wird.
Also wird das Bild , von dessen Unechtheit kein Mensch eine
Ahnung hat, schleunigst an das Museum geschenkt, ja . mau
tauscht neben anderen schönen Dingen — Titeln , Orden,
eine Assistentenstelle für den Schwiegersohn — ein anderes,
anscheinend wertloses Bild dafür ein, das aber, wie sich bei
der Restauration herausstellt, unter einer wertlosen Neber-
malung ein Original von van Dyck enthält , dessen Echtheit
ebenso unumstößlich feststeht wie die Unechtheit der „Venus
mit dem Papagei ". Doppelt blamiert steht der Museums¬
direktor, der ein echtes Bild gegen ein unechtes sortgab,
händeringend am Schluffe da. Der Versuch, die dürftige
Handlung durch gelegentlich eingeführte Figuren zu retten,
mißlang durchweg: den Künstlern Pohl , Patry , Vallentin
und v. Ledebur galt wohl in der Hauptsache der Beifall,
den das Publikum wohlerzogen spendete.

Musik.
Konzert des Wiesbadener Lehrer- Gesang- Vereins.

Wiesbaden,  16 . März . Mit seinem gestrigen dritten
Konzert beschloß der L e h r e r g e sa n g v e r e i n die Reihe
seiner, in dieser Saison besonders glänzend ausgestatteten
Veranstaltungen in erfolgreichster'Weise. An Neuheiten
bot der Chor eigentlich nur M. Neumann 's klang- und
formenfchönes „In Epiphania Domini ", das zusammen mit
dem unvergleichlichen „O bone Jesu " von Palästrina den
Abend einleitete und die hohen Vorzüge der „Lehrer,, inbezug
auf vornehme Tongebung und völliges Erschöpfen des
geistigen Inhaltes besonders stark in Erscheinung treten
ließ. — Nach längerer Zeit völlig rissueinstubiert erschien
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neugeschaffene 800 Kilometer-Bunöeswanderfahrt soll in
Verbindung mit der Gau-Jugend -Ferienfahrt von 21. bis
28. Juli unter Leitung des Gaufahrwartes O. Krause-
Hanau nach den Metzer Schlachtfeldern führen. Kraft-

fahrwart Beck berichtet über die neu gegründete Kraft¬
fahrervereinigung im Gau 8. Der im Druck vorliegende
Entwurf des Haushaltungsplanes für 1813/14 des Gau¬
zahlmeisters Just findet Annahme. Der frühere lang¬
jährige Gaufahrwart Karl Schmitt - Darmstadt wurde
in Anerkennung seiner Verdienste zum Ehrenmitglied des
Gaues ernannt . Der Antrag des Gauvorstandes , „beim
Bundestag den Antrag zu stellen, fyift der laut Breslauer
Bundestagsbeschluß alljährlich mit dem Sportausschuß statt¬
findenden Gauvertretersitzung beschließende Stimme zu¬
zuerkennen ist", findet Annahme. Die Anträge sportlicher
Art finden befriedigende Erledigung . Als Delegierte bezw.
Ersatz-Delegierte für den Augsburger Bundestag werden
Stifft -, Wagner-, Just -Frankfurt , Hartling -Offenbach,
Krause-Hanau , Bauscher-, Botzdann-, Dorn -Frankfurt,
Gg. Schmitt-, H. Johl -Öffenbach gewählt. Um 12̂ Uhr
hatten die Beratungen ihr Ende erreicht, worauf ein ge¬
meinschaftlichesMittagessen im Hotel „Degcnhardt" folgte.

& Koblenz, 15. März . Gestern fand in der städtischen
Festhalle die 8 0 - Jahrfeier des Rhein - Mosel-
Turngaues  statt . Gauvertretcr , Stadtsekretär See-
katz - Neuwied begrüßte die Turner und Gäste, über
tausend an öer Zahl . Vom Vertreter des Kgl. Regierungs¬
präsidenten wurde dem Gauvertreter das vom Kaiser  ihm
verliehene Veröienstkreuz in .Silber überreicht. Frei¬
übungen und Keulenübungen , letztere von Damen der
Turngesellschaft Koblenz ausgeführt , fanden viel Beifall.
Vorzügliche Leistungen der besten Gauturner am Reck und
Barren gaben Zeugnis , daß das Turnen im Gau auf hoher
Stufe steht. Lobend gedacht wurde n. a. des ersten Gau-
turnwarts , Gymnasiallehrers Schmidt-  Koblenz, der in
aufopfernder Weise mit großem Geschick und Verständnis
sich bleibende Verdienste erwarb. — Gegründet wurde der
Rhein-Mosel-Gau am 16. Oktober 1864 zu Bendorf u. a.
von den bekannten Turnern Heinrich Schwarz und Rudolf
Friesner , denen der Gau auf dem Krahnenberg bei An¬
dernach einen Gedenkstein setzen ließ. Heute zählt der Gau
108 Vereine mit 8267 Mitgliedern . Die größten Vereine
sind Mayen (445), Koblenz, Neuwied, Oberlahnstein , Ander¬
nach, Grenzhausen, Höhr, Braubach und Vallendar.

Krupp als Förderer der Olympischen Spiele . Für die
gesamte Deutsche Turn - und Sportwelt erfreulich kommt
die Kunde, daß der Chef des Hauses Krupp, Dr . Krupp
von Bohlen - Halbach,  dem Deutschen Reichsausschuß
für Olympische Spiele  als lebenslänglicher Förderer
mit einem Beitrag von 28000 Mark  beigetrctcn ist. Diese
Summe soll auf Wunsch des Stifters den Vorbereitungen
für die Olympischen Spiele zugute kommen. Nachdem erst
vor kurzem die unmittelbar an den Spielen beteiligte
Sporttndustrie durch einen ihrer bedeutendsten Vertreter
die Olympischen Spiele opferwillig und großherzig unter¬
stützt hat, wird diese neueste Förderung durch einen der
bekanntesten Repräsentanten industrieller deutscher Arbeit
überhaupt neue Begeisterung erwecken. Miuß sich auch der
deutsche Sport zunächst mit diesem freudigen Dank an den
Stifter begnügen, so kann doch schon jetzt darauf hinge¬
wiesen werden, daß durch den 1816 zu erwartenden großen
Fremöenzustrom aus aller Herren Länder und die vom
Reichsausschuß bei dieser Gelegenheit zu veranstaltenden
Studien - und Besichtigungsreisen auch das geistige, kom¬
merzielle und industrielle Leben Deutschlands die ihm ge¬
bührende Achtung finden wird.

Der Eilgepäckmarsch Rund um Hannover über 60 Kilo¬
meter gelangte am Sonntag bei schlechtem Wetter zum
Austrag . Sieger blieb der deutsche Meister Brockmann
aus Charlottenburg in 6 Stunden 7 Min . 14 Sek. vor
Schröder aus Berlin in 6 Stunden 10 Min . 48 Sek. und den
Gebrüdern Bendick I und III.

Viermeister-Schachturnier Berlin . Am 14. März ging
das Berliner Viermeisterturnier zu Ende. In der letzten
Runde spielte Teichmann gegen Mieses, Cohn gegen Spicl-
mann. Beide Partien endeten mit Remis . Somit haben
Cohn und Spielmann je R/a Zähler , Teichmann 3, Mieses 2.

□ St . Clond, 16. März . (Privattelegr .) Prix des
Avenues. 8000 Fres . 2000 Meter . 1. Marquis de Ganays
Isländer (CH. Childs), 2. Pachalik, 8. Idole Jnöienne.
6 liefen. Tot . 28:10, Pl . 18, 26:10. — Prix de la Tuilerie.
5000 Fres . 1400 Meter . 1. Lysis Denaints Gus du Roi
(Garner ), 2. Omaha, 8. Tor di Quinta . 4 liefen. Tot.
24:10, Pl . 16, 15:10. — Prix de la Croix-öu-Roy. 5000
Francs . 2000 Meter . 1. R.' Levyliers Le Baladeur sJ . Bara ),

2. Cassin, 3. Babette II . 6 liefen. Tot . 50:10, Pl . 22, 30:10.
— Prix de la Grande -Borne . 3000 Fres . 1500 Meter . 1.
Comte Le Marois ' Zephyrus (Rovella), 2. Traquenarö,
3. N^'.ranot Pas . 7 liefen. Tot . 28:10, Pl . 25, 64:10. —
Prix Patricien . 10 000 Fres . 1400 Meter . 1. I . Rutgers
Le Roys Ghiberti (O'Neill), 2. Varouna II , 8. Attalia.
3 liefen. Tot. 18:10. — Prix des Carriores . 5000 Fres.
2200 Meter . 1. H. B. Duryeas Ardee (Mac Gee), 2. Hau¬
tot, 8. Secundus . 10 liefen. Tot . 72:10, Pl . 16, 12, 13:10.

Päpstliche MszeWuuig.
Wie aus München  gemeldet wird, ist der Minister¬

präsident Graf Hcrtling vom Papst durch die höchste Aus¬
zeichnung geehrt worden, die der Papst überhaupt Personen,
die nicht regierende Fürstlichkeiten sind, erteilen kann,
nämlich durch das Großkreuz des Piusoröens.

Wert Esbat f.
Der Draht meldet aus Bern:  Albert G o b a t, der

Direktor des internationalen Fricdensbureaus , ist gestern
während einer Kommissionssitzungzusamme'ngebrochen und
kurz darauf gestorben, Gobat stand im 71. Jahr.

Suffragetten-Attentat.
In Birmingham  herrscht große Entrüstung . Das

Innere öer Kathedrale ist von Suffragetten verunstaltet
worden. Diese haben verschiedene Inschriften mit weißer
Oelfarbe auf Wände und Decken gemalt. An der Untat
scheinen auch Männer beteiligt gewesen zu sein, da Frauen
allein die Pinseleien nicht ausführen konnten.

Die Kämpfe in Mexiko.

durch Ankauf von fünf Aktien (gleich 100 M.) wurde von
der Versammlung mit Rücksicht auf die verwandten Bestre¬
bungen des genannten Vereins gntgeheitzen.

AkMiW MMIM.
Berlin , 16. März . Neue Beunruhigung des Eisen-

marktes durch drohenden Zerfall öer Radsatz-Gemeinschaft
— wodurch der Verbanösgcdanke allgemein Schaden leiden
mußte — und neue Abgaben in Deutsch-Luxemburgern;
neuerliche Baisse in Canada und andauernde Schwäche der
Oberschlesischen Montanivcrtc , das waren die unerfreulichen
Begleitumstände bei Beginn der Woche. Es ist fast
staunenswert , daß angesichts dieser und noch anderer Be-

' lastungsmomente die Börse noch ziemliche Widerstandskraft
bekundet. Denn die Kursrückgänge hielten sich trotz alle¬
dem zumeist in engen Grenzen : Bergwerksaktien stellten
sich anfangs etwa i% Prozent niedriger , nur Deutsch-
Luxemburg stärker gedrückt, Banken konnten sich be¬
haupten. Elektrische bröckelten um Kleinigkeiten ab. Matte
Haltung zeigten Schiffahrtsaktien, für die bei Eröffnung
Verkaufsordres aus Hamburg und Bremen Vorlagen, ohne
fachliche Gründe.

Der weitere Verlauf brachte keine Aenderung der
vorwiegend schwachen Tendenz. Montanwerte , besonders
Phönix bleiben angeboten: die übrigen Gebiete lagen sehr
still. Reichsanlcihe ziemlich fest, 77.70t von auswärtigen
Fonds Mexikaner gedrückt. Privatdiskont unverändert
3% Lezw. 3% Prozent.

Berlin , 16. März. 8 Uhr nachm. Nachbörse.  Kredit¬
aktien ——. Handelsgesellschaft162stz. Deutsche Bank 258%.
Diskonto-Kommandit1.97.—. Dresdener Rank 158. - . Staats¬
bahn —Canada  208V«. Bochnmer 225°/,. Laurahütte 1550,.
Gelsenkirchen 192°/«. Harvener 183'/..

Frankfurt . 16. März. Effekten -Sozietäi.  Kredit-
Aktien 205°/» Staatsbahn 155°/». Lombarden 22'/g. Diskonto-
Kommandit 197,25 Gelsenkirchen - —. Laurahütte — .
Unaarn Italiener —. Türkenlose —

Aus Ncw - ?) ork wird gemeldet: Die Kämpfe um
Torreon haben wieder begonnen. Vorerst scheinen die
Regierungstruppen , welche die Osfensine ergriffen hatten,
im Vorteil zu sein.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Landwirtschaft.

Viehverficheruugsvereiu des Rhein- und Maingaus.
Bei guter Beteiligung aus den Kreisen Frankfurt,

Wiesbaden Stadt und Land, Höchst, Obertaunus , Unter-
tauuus , Rheingau , St . Goarshausen , Liurburg und Groß-
Gerau hielt am 14. März in Wiesbaden der Versiche¬
rungsverein des Rhein - und Maiugaues
unter dem Vorsitze des Stadtrats Kraft aus Wiesbaden
seine 37. ordentliche Generalversammlung ab. Aus dem von
Direktor Ulrich aus Wiesbaden erstatteten Jahresbericht
geht hervor, daß das abgelaufene Jahr neben 3894M. Ein¬
trittsgeldern einen Ueberschuß von 23 621 M. brachte und
die Jahresrechnung auf beiden Seiten 383 507 M. aufwcist.
An Entschädigungen für regulierte Schäden wurden 205131
Mark ausgegeben. Im Berichtsjahre sind die Leistungen
für Pferde- und Rindviehschäüen sehr erheblich gewesen, da¬
gegen hat sich auch die Prämieneinnahme durch den bedeu¬
tenden Bersichcrungszuwachs erhöht. Im einzelnen wurden
an Entschädigungen für 857 Pferde 175 328 M., für 94
Stück Rindvieh 29 808 M. Entschädigung gezahlt. Die
Schadenursachc bei Pferden war in öer Hauptsache Kolik
mit 40 Fällen , Magen- und Darmentzündungen mit 35,
Husrche mit 33, Spat , Schale mit 33 Fällen usw. Beim
Rindvieh fielen die zu entschädigenden Tiere in der Haupt¬
sache an Tuberkulose mit 29, traumatischer Bauchfellentzün¬
dung mit 10 Fällen usw. Am Schluffe des Geschäftsjahres
betrug die Höhe des Reservefonds 227 316 M. Schaden¬
prozesse waren in diesem Jahre nicht anhängig.

Im Jahre 1913 waren überhaupt versichert: 7792 Stuck
Pferde mit 7 663 780 M. gcaen 7252 Pferde mit 6 936 380 M.
im Jahre 1912, 3380 Stück Rindvieh mit 1393 325 M. gegen
3006 Stück Rindvieh mit 1 198 095 M. im Jahre 1912. Am
Schluffe des Berichtsjahres waren 9380 Stück Pferde und
Rindvieh mit 6 668 840 M. versichert. — Die Versammlung
erteilte Vorstand und Aufsichtsrat Entlastung . — Die
satzungsgemäß ausschcidendcn Aufsichtsratsmitglicdcr : Vor¬
sitzender Stadt W. Kraft aus Wiesbaden, dessen Stellvertre¬
ter Heinrich Merten aus Erbenheim sowie Jakob Naß 6.
ans Sossenheim wurden wiederaewälilt. — Die Erwerbung
der Mitgliedschaft beim Mittelrheinischen Pferöezuchtvercin

Schwach.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanstalt G. m. b. S.
(Direktion: Seb . Riedneri  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbus. — Verantwortlich für
Politik: Bernhard Grotbus:  kür Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil: B. E. Ei send erg er:  für den übrigen
redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  kür den Anzeigenteil:

Paul Lange.  Sämtlich in Wiesbaden.
fPSST" Es wird gebeten. Briefe nur an die Redaktion,

nicht an die Redakteure persönlich zu richten.

Jzu&rri/ocßsi Se &eznn/e.

von YURKg ' RABSTj
ilitJe &t t/n fiecc&m C?rt0ÖnaJfr/ !aA
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Geschäftliche Mitteilungen.
Handarbeitslehrerinncnpröfnng . Am 12. und 13. März

fand im Institut Schrank  in Wiesbaden unter dem Vor¬
sitz des Regierungs - und Schulrats Below aus Wiesbaden
das staatliche  Handarbeitslehrerinnen-
examen  statt . Die Lehrproben wurden in der Madchen-
volksschulc an der Bleichstraße abgehalten. Es hatten sich
zehn Scminaristinnen zu der Prüfung gemeldet, die alle
bestanden. Die Liste für die Anmeldungen zum neuen
Ausbildungskursus , der am 20. April beginnt und ein Jahr
dauert , mußte — wie uns Frl . Schrank mittcilt — bereits
geschlossen werden, da die Anmeldungen sehr zahlreich ein-
liefen und da nur eine bestimmte Zahl von Seminaristin-
nen ausgenommen werden kann.

12,000
Arbeiter und Beamte

beschäftigen wir heute . Im Jahre 1913 beschäftigten
wir 10000, im Jahre 1893 800 Personen . Diese ge¬
waltige Vermehrung beweist am besten , dass sich der

Continental
Pneumatik

durch seine Qualität  die Gunst des Publikums
erworben hat

butta-Perciia-Co., iiannoter.
198

Vorteilhaft
zu verkaufe» od.zuvcrmiet.
schölies LiuiShNs

mit großem Garten
»in Niederwallufa. Rhein.
" I . Chr . Glücklich Zg

^Wilhtlmst ^ 5llTcll6656.^ f

Will ® ,
Eigenheim. Forststraßc 39, nabe
Dambachtal. Wald. 6 Zimmer,
reicht. Zubehör. Garten, krank-
beitslialb. äußerst billig zu verk.
Nüb. Wallufcr Sir . 9. Pt. ^

Ein Rentitenhans
ilfSÄ zu kaufen
gesucht. Offert, nur von Selbst-
verk. mit genauen Angaben unt.
1 . 193 F. M. an Rudolf Mossc,
Mannheim. M.178

Wir suchen
vkMUe Hmser
an beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäft behufs Unter¬
breitung an vorgemerkte Käufer.
Besuch durch uns kostenlos. Nur
Angebote von Selbsteigentümern
erwünscht. „Vermiet- und Ver-
kaufs-Centrale Frankfurt a.M.
Hansabaus. J .37
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Königliche Schauspiele.
DtenStag, 17. März, abends 7 Uhr:
86. Vorstellung. Abonnement D.

Die Journalisten.
Lustspiel in 4 Akten von Gustav

Freytag.
Oberst a. D. Berg Herr Radius
Jda , seine Tochter Frl . Schröder
Adelheid Nuneck Frl . Gauby
Senden Herr Schneeweiß
Professor Oldendorf, Redakteur,

Herr Everth
Conrad Bolz, Rcdakt., Hr. Schwab
Bellmaus, Mitarbeiter,

Herr Hcrrmann
Kämpe, Mitarbeiter , Hr. Weyrauch
Körner, Herr Döring
Buchdrucker Henning, Eigen¬

tümer, Herr Spieß
Müller, Faktotum, Herr Rehkopf

(der Zeitung . Union")
Blumcnberg, Redakteur, Hr. Kober
Schmock, Mitarbeiter , Herr Legal

(der Zeitung . Coriolan")
Piepenbrink, Weinhändlcr und

Wahlmann Herr Andriano
Lotte, feine Frau Frl . Carlsen
Bertha, ihre Tochter Frl . Witzel
Kleinmichcl, Bürger und Wahl»

mann Herr GerhartS
Fritz, sein Sohn Herr Reumann
Justiziar Schwarz Herr Lehrmann
Eine fremde Tänzerin

Frau Doppelbauer
Korb, Schreiber vom Gute Adel¬

heids Herr Zollin
Karl, Bedienter bcö Obersten

Herr Maschck
Resourcengäste. Deputationen der

Bürgerschaft.
Ort der Handlung: Die Hauptstadt

einer Provinz. Zeit : 1850.
Spielleitung : I . B.: Herr Legal.

Dekorative Einrichtung: Herr Ma¬
schinerie- Ober - Inspektor Schletm.
— Kostümliche Einrichtung: Herr
Gardcrobc-Ober-Fnfpcktor Geyer.

Ende 10 Uhr.

Mittwoch, 18., Ab. C: Mignon.
Donnerstag , 18., aufg. Ab.: Parstfal.
Freitag , 20., Ab. A: Zum ersten

Male: Der Bogen des Odysseus.
Samstag , 21., Ab. B : Samson und

Dalila.
Sonntag , 22.: 8. Symphouickonzert.
Montag, 23., aufgch. Ab.: GygeS n.

fein Ring . (Kl. Preise.)

n esidenz-Theater.
Dienstag , 17. März, abends 7 Uhr:

Die fünf Frankfurter.
Lustspiel in 8 Akten v. Carl Rößler.

Spielleitung : Dr . Herm. Rauch.
Die alte Frau Eudula Sofie Schenk
Anselm Ernst Bertram
Nathan Willy Ziegler
asmmaJ Jslog «omojn®
Earl Hermann Schröder
Jakob Nudols Bartak

fihrc Söhne)
Charlotte, SalomonS Tochter

Stella Richter
Gustav, Herzog vom Taunus

Kurt Kellcr-Nebri
Prinzessin Evclinc Kettle Horsten
Fürst von Klansthal-Agordv

Rud. Miltner -Schöna»
Die Fürstin Theodora Porst
Graf Fehrenbcrg, Hofmarschall

Neinhold Hager
Frau von St . Georges Täte Nus
Naron Seulberg Nicolaus Bauer
Der Domherr Ludwig Kevper
Kabinctsrat Issel

Max Deutschländcr
Der Kammerdiener deS

Herzogs Willy Langer
Hofiuwelier Boel Willy Schäfer
Rosa Marg. Lüder-Freiwald
Lischcn Dora Henzcl

fim Hause der Frau Gudula.)
DaS Stück spielt im Jahre 1822.
Der erste und letzte Akt tu einem
Hause in der Judengasse in Frank-
fnrt, der zweite Akt im Schloß deS

Herzogs Gustav.
Ende nach 9 Uhr.

Mittwoch, 18.: Die spanische Fliege.
Donnerstag , 18.: Filmzaubcr sOpe-

rettcn-Gastspiel.)
Freitag , 20.: Kammerspielabd.: Die

Sippe.
Samstag , 21.: Der blinde Passagier.

(Neu einstudicrt.)

tturtheater.
Dienstag , 17. März, abends 8 Uhr:
Gastspiel Praugs lustige Kölner
Bühne. — Direktion: Peter Prang.

Das Flieaerliebchen-
Burleskcr Schwank in 3 Akten, für
seine Bühne bearbeitet und insze¬
niert von Direktor Peter Prang.

Auton Lehmann Herr Th. Prang
Mirabclla, d. Frau Fr . v. d. Osten
Rosa, beider Tochter Frl . Engel
Rudolf Büchner Herr Justinus
Enrico Jrisette Herr Ctmborek
Lucie, dessen Frau Frl . Becaucrey
Lolo Violette Frau Dir . Prang
Moritz, Diener bei Büchner

Herr Otto
Peter, Diener bei Lehmann

Herr Grunbt
Bertha, Zofe bei Lolo Violette

Frl . Kusse
Ort der Handlung: Köln a. Rh.

1. und 8. Akt: Wohnung bei Leh¬
mann. 2. Akt: Boudoir bei Lolo

Violette.
Ende gegen 10.80 Uhr.

Mittwoch, 18.: Das Fliegerliebchcn.
Donnerstag , 18. : Das ,FlicgerIicb-

chen.
Freitag , 20.: Das Flicgerliebchen.
Samstag , 21.: Der Lumpcnball.

sPrcmiere.)

Auswärtige Theater.
Stadttiieater Mainz

Dienstag , 17. März, abend» 7 Uhr:
Cardenio.

Vereinigte Stadttßeatrr
Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Dienstag , 17. März, avds. 7.80 Uhr:

Der Barbier von Sevilla.
Schauspielhaus.

Dienstag , 17. Marz, abends 8 Uhr:
Minna von Baruhelm.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgeteilt von dem v«rkehrsbureau)

IHcnstas :, 17 . 3I8ra:
Nachm . 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Leitung : Herr Herm . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

sizilianische Vesper “G.Verdi
2. Adeleide , Lied

L. v. Beethoven
3. Fantasie aus der Oper „Die

verkaufte Braut “ F .Smetana
4. Serenade G. Pierne
5. Peer Gynt -Suite Nr. I

E. Grieg
I.Morgenstimmung . II . Ases
Tod. III . AnitrasTanz . IV.In
der Halle des Bergkönigs

6. Capriccio espagnole
N. Rimsky -Korsakow.

Nachm . 5 Uhr im Weinsaale :
Tee -Konzert.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzen
Leitung : Herr Herm . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Der

Feensee “ D. F. Ander
2. Adagio aus der Sonate

pathltique L.v. Beethoven
3. Fester Karneval , ungarische

Rhapsodie F. Liszt
4. Schneeglöckchen , Walzer

Joh . Strauss
5. Matrosenchor a. d. Oper

„Der fliegende Holländer“
R. Wagner

6. Ouvertüre z. Oper „Das
Tal von Andora “ F . Halevy

7. Fantasie a. d. Oper „La
Bohöme G. Puccini

8. The Philippine Patrol,
Charakterstiidc A.Eherlein.

n

TMiasTtate
Kirdigasse 72. Teleph. 6137.

Mittwoch , den 18. März
und folgende Tage:

ttasMMpiElg
Tirol

in Waffen.
Historisches Schauspiel

in 5 Aufzügen.
Gewaltige Darstellung

der heroischen Freiheits¬
kämpfe von 1809.

j Grösstes Kunstwerk der
mod . Kinematographie!

Beginn der Uorführungen:
4. 61/4, 8i/s Uhr.

Jedoch Einlass zu
Jeder Zeit.

UerstMtes
SüinstääPsÖFtäesier

j und Mitwirkung des be¬liebten Scliuii ’schen >
.fl8 -, merqnart »tt «.
Von der Zensur auch j

für die Jugend freigegeben.
Für Schüler ermässigte Preise. ]

Oie Direkt!

WOn üifla MM.
frankfurter Straße 22.

Schöne Lage, Gart .,Bäd .,E !ektr-
Liebt. Telei .3172, Frl ! orst.

1 - 2 Schüler I
böb. Lebranst. ftttS. liebe». Auin.
u. gute Bervil . b. maß. Preis.
Rek. Weißenburgstr. 6. Pt . 7781
=s Massage - Wlamiicure = s

Wilhelmine Müller, *i« 8
Luisenstrasse 43, I. Et.

Durchaus prrf . fedjnctbertn n.
noch Kunden an. Tägl .'450. Off.u.
M.320 a. d. Exved. d. Bl . *1025

Garöiney-5tore§
werden auf neu gewaschen, appre¬

tiert und gespannt. 504
Neuwascherci M. Kirsten.

Scharnborststr . 7. Televb. 4074
Gestern gegen lhl2  Uhr

Kleine BurgstraHc . Langgassc,
Kranzplatz längliche

slhlMjk HlUlitsslhk
mit Inhalt verloren . Abzugebcn
gegen gute Belohnung . Näheres
im Verlag ös. Bl . 589

Damenfrifeup 6ol!mapl
Telephon 1309.

Marktstr . 27
Kein Laden nurI. Etage.

Atelier für Haararbeiten.
Manicure. 464 Pedicure.

Lästige Haare
an Händen und Armen,

entfernt leicht und
üamenoart schmerzlos ing
einigen Minuten das völlig

giftfreie , unschädliche

Rino - Depifatorium.
Wird nur mit Wasser angefeuchtet

und einige Minuten aufgelegt.
Ist durchaus hallbar und greift die

L Haut nicht an. p, ac (m M , LZ.
Nur echt mit Firma:

Dich SchubertHCo. O.m.b.H. Weinböhla
Dtpott  i

Drogerie Siebert, am '-chloss.
Zentral-Drog., Friedrichstr . 16.
Drogerie Badce, gegenüb . Kochbr.
Drogerie Otto Lilie, Moritzstr . 12.
Schützenhol-ftpotheke, Langg . 11.
Viktoria-Apotheke, Rheinstr . 45.
Drog. Kachenheimer, Bismarckr . 1.
Nero- Drogerie, Nerostrasse 46.
D;og.A. Jünke,Kais.-Friodr .-R.30.
DrogerieW. Qraefe, Webergasse.
Viktoria-Drogerie, Rheinstr . 101.
Drogerie Alexi, Miche'sberg 9.
Drog. W.Geipel, Bleichstrassel9.
Drog. J. Minor. Sch walbach.Str 49
Drog. W. Portzehl, Rheinstr , 67.
DrogJ Roos Naclif, Wagemann-

str 5/7,
Drog. R. Lauter, Oranienstr 50.
Drog. F. Spe fing Moritzstr . 24.
Drog. ih.Wachsmuih Emserstr .64
Drog. C. Wi zei. Michelsberg U.

gilt Amben
empfiehlt sich die

Erziehungs- u. Wrbereitungs-
Astslt für Me Kla en höherer
Schüleii, Wetten- Anstalten
u. diltz einj -freiw . Examen

von Dill . | ) hil . Seibert,
Pfr . u. Kgl. Kreirschulinspektor,

Panrod <Taunus,300Mtr .Höhe).
Jndivid . Behandlung , stete

Aufsicht, kleine Klassen,verkürzte
Unterrichtsstunden . Auskunft u.
erstklassige Referenzen des In-
u. Auslandes durch den Inhaber
und Leiter . 540

Vorschuss -Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Neito-BHanz per Ende Dezember 1913.
Aktiva. Passiva.

M M §
1) Vorschüsse : 1) Sparkasse des Vereins . . 6,866,862 69

a. Lombard -Vorschüsse . . 6,291,218 10 2) Konto -Korrent -Kreditoren . 7,497,699 03
b. Andere Vorschüsse . . . 6,639,005147 3) Kredite in laufender Rech-

2]Wechsel: nung : Kreditoren . . . . 1,346,423 18
a Vorschuss -Wechsel . . . 936,333 57 4) Kautions -Akzepte . . . . 571 480 46
b. Diskonto -Wechsel . . . 423,158 74 5) Darlehen auf Kündigung . 6,241,641 90

3) Kreditoren in laufend . Rech- 6| Zinsen und Provisionen 127,098 50
nung : Debitoren . . . . 8,977,301 29 7) Geschäfts - Guthaben der

4) Akvept -Kredite. 571,480 46 Mitglieder. 4255,053 27
5}Verkehr mit anderen Bank- 8) Reservefond , ordentlicher . 1,720,305 —

inst tuten : 9) Reservefond II (Delcredere-
a. Konto -Korrent -Verkehr fond ) . . . . . . 126,690 86

Reichsbank -G'ro -Konto . 84,723 13 10) Ruhegehalts -Reservefond 222,464 90
Andere Bankinstitute . 620,58 85 11' Mittelrheinischer Verband 2,954 20
Postscheck -Konto . . . 27,2 2 29 12) Dividenden. 223,729 71

b. Ban ; Wechsel. 2,263,500— 13) Hypotheken -Konto . . . 280,000—
6) Kommission und Inkasso: /

a. Koupons -Konto . . . . 15,534 32 /
b. Inkasso -Kon*o . . . . 258,062 15 /
c. Inkasso -Wechsel -Konto 21 147 41 /

7) Zinsen und Provisionen . . 108,428 3? /
8 Effekten des Reservefonds 1,187,389 60 /
9) Mobilien -Konto. 1 — /

lit) Immobilienkonto /
I : Geschäffsgebäude . . . 270,000— /

11) Immobil len-Konto /
II : erworbene Grundstücke 637,818 90 /

12) Kassenbestand. 159,438 10 /
29,492,4:i3 70.

. /

29,492,41:3 7u

Mitgliederzahl und Haftsummen.
Zahl der Mitglieder am 1. Januar 1913 . . 8969 mit Mk. 3,969,000.— Haftsumme
Zugang in 1913 . 443 „ 443,000 —_ „

Mit Schluss des Jahres 1913 scheiden aus
9412 mit Mk. 9,412,000.- Haftsumme
502 „ 502.000.—

sodass in 1914 übergehen . 8910 mit Mk. 8,910,000.— Haftsumme
Die Geschäftsanteile haben sich um Mk. 20,074.—, die Haftsumme um Mk. 59,000. —vermindert 1

Wiesbaden , den 16. März 1914. 592

Vorschuss -Verein zu Wiesbaden.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Hirsch . Heämer . Saueressig . Frey.
Schleocher . Dr . TeSgniann.

FrauE*Stummer*
Neugasse 19. 2., kein Laben, zahlt
die allerhöchst.Preise für guterh.
Herren -, Damen - u. Kknderkleid.
Schuhe.Zahngebisse.Poitk.geniiqtlssz

Natlonal=Zeitiiiig
inBerün . Nationalliberales Organ . Erstes
Berliner Morgenblatt in der Provinz mit
Letzten Nachrichten aus aller Welt , vor¬
züglichen politischen und Handelsinfor¬
mationen . :: Ausführliche Sportberichte.

Bringt infolga Ihrer Erscheinungsweise ausführlich
die neuesten Nachrichten aus der Reichshauptstadt,die von den anderen Berliner Blättern erst am
kommenden Morgen veröffentlicht werden können.

Eigene Spezial -Informationen . Abonne¬
ment : Quartal 4,95 M., monatlich 1,65 M.
Bestellen Sie ein Probe -Abonnement und
verlangen Sie Probenummer vom Verlage
der National - Zei tung , Berlin NW 6.
- Schiffbauerdamm 19. -

Erscheint täglich
57
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Hürsorgeverein ZohannerW E.v.
Wiesbaden.

illiiüjk itiitf
am Donnerstag - den 19. März 1914, nachmittags 4.30 Uhr

im oberen Saale des VereinShauses , Luisenstraße 31.
Tagesordnung:

1. Protokoll der letzten Mitglieder -Versammlung.
2. Jahresbericht.
3. Rechnunasbericht, Entlastung der Schatzmeisterin und Wahl

zweier Rechnungsprüfer für das Jahr 1914.
4. Vortrag von Herrn Dekan Stadtpfarrer Gruber:

„CljtrBlidje WM « in iillkk unii nenn3til“.

593

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein
Der Vorstand:

Mathilde Grotzmann.

8 litt !« m
W

„ In unser Handelsregister B. Nr . 22 wurde beute bei derFirma : „Mitteldeutsche Kreditbank. Filiale Wiesbaden. Aktien¬
gesellschaft. Sitz in Frankfurt a. M. eingetragen:

Den Bankbeamten Max Rosenthal und Georg Lust, beide zu
Frankfurt a. M., sowie den Bankbeamten Erich Pindter . Wilhelm
Veurmaun und Rens Sckwartz. letztere drei zu Berlin , ist Ge-
iamtvrokura derart erteilt , daß ieder von ihnen berechtigt ist. in
Gemeinschaft mit einem Borstandsmitalied oder stellvertretenden
Vorstandsmitglied die Gesellschaft<m vertreten.

Wiesbaden, den 7. März 1914. A. 106
_ Königliches Amtsgericht, Abt eilung 8.

In unser Handelsregister A. Nr . 642 ist beute bei der Firma
A. H. Linnenkohl in Wiesbaden eingetragen : 1. daß bas Geichäit
am 18. Sevtember 1913 ,aui 1. Schornsteiniegermeister Josef
Schwank, 2. Architekt Heinrich Dörr . 3. Kaufmann Philipp Meier,
4. Schneidermeister Fritz Vollmer, alle in Wiesbaden als per¬
sönlich kiaitenbc Gesellschafteriibergcganaen und van den letzteren
seit iencm Tage als offene Handelsgesellschaftbetrieben ist: 2. daß
die Gesellschaft wieder aufgelöst und das Geschält auf den Kauf¬
mann Adolf Linncnkohl zu Wiesbaden übertragen ist. der es
unter der bisberiaen Firma fortbetrcibt.

Wiesbaden, den 8. März 1914. A. 108
_ Königliches Amtsgericht, Ab teilung 8.

Am 30. März ds. Fs ., vormittags 10 Uhr wird an Gerlchts-
itelle, Zimmer Nr . 01. ein Wohnhaus mit Hoiranm . HanSaarten
und Automobilschuvven, groß 7 Ar 52 Quadratmeter . 118 000
Mark wert , hier Frankfurter Straße Nr . 31 belegen, zwangs¬
weise versteigert. A. 107

Wiesbaden, den 10. März 1914.
LomglichcS Amtsgericht. Abteilung 9.

Verein Frnnenbiliinng-FmenDm.
Lehrgang aus dem Gebiet der Nationalökonomie.

4 Vorträge
von Herrn Dr . Lederer.

Privatöozcnt an der Universität Heidelberg,
am 18., 18., 25.. 20. März , abends 8 Uhr. in der Aula bei

Oberlvzeums. Marktplatz iEingang Mühlgaiiei.

Uns MMN der knDliiWii UMiW.
1. Stunde : Voraussetzungen für die Entwicklung zum Kavitalis»

mns : seine allgemeine Form und sein wirtschaft¬
licher Charakter.

2. Stunde : Die innere Gesetzmäßigkeit und die inneren Wider¬
sprüche der kapitalistischen Entwicklnna. Die Ko»-
seauemen für die Struktur der Gesellschaft im
allgeineinen.

3. Stunde : Die wirtschaftlichen Klassen in ihrer Eigenart.
4. Stunde : Das Verhältnis der Klaffen zueinander und die

soziale Politik des Staates.
Eintrittskarte für die vier Vorträge 5 Jl.  für Mitglieder

des Vereins Fraucnbilbung —Frauenstudium 3 Mk., Einzelvor¬
trag 2 Mk.

Erbältlich in den Buchhandlungen: Moritz u. Müntzel.
Rucr ' ershäuicr , Staadt und Römer, sowie abends an der Kaffe.
*1920_ Der Vorstand.

Vermietung;
von elegantem , offenem oder geschlossenemLuxus -Auto

zu billigstem Preise . 570
W. Eichelsheini , Friedrichstrasse 10.

Telefon 2» 62 .
V

AK Büro geeignet
für Architekt, Ingenieur m.

Zu vermieten:
Parterre -Wobnnng, 2 große,
schöne Zimmer , Küche. Man¬
sarde. Keller etc.

ver ioiort oder später.
Aikolasstraße 11. Zu erfragen
dort in der Expedition ds. Bl.

Knhauf
von alt . Eise». Metall. Lumpen.
Giimini. Ncuiuchablälle. Papier
ln. Garantie des Einst i. Fla-
lchcn und Haieuieilen bei

Wilhelm itieres »s
RlthonLlung

Wellritzitr 39. - kelcoh I-<34.
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